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den Mechanismus der Geburt 



*V^eim eiDtir unserer verdientesteb Phyisiolageii 
sagt : « Rien de phu curieux que ie m/canisme par 
^Uquel le/oelus est expuUdi tgut s^y passe avea 
^une'preeishn admo'abiie* eic ^) , so nimmt ihm 

Jeder hei, der sich der Beobachtung der Natur auch 
Von dieser Seite gewidmet hat« So sehr der 
inerksamkeiL werLh , so bewunderungswürdig aber 
der Mechjanismus der Gehurt ist^ so wkhiiß ist die 
Kenntnifs desselhen. Ihr verdünkt der Zweig der 
Heilicunst 9 der sich auf die Hülle Lei schweren Ge-^ 
Imrtsfällen hezieht^ sein Daseyn» — In dem Man«* 
gel jeuer Kenntnifs lag der Grund , dals dieser Wieh- 
ls Theü der Heilkunst in seiner Aushildung so 
auffallend lange hinter den ührigeu zurückgeblieben 
ist^ dais der Gehurtshelfer nur mit Wehmuth ia 



McLgendU, Preci« eicm« de phjrsiologie. Paris 1817^ 
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die Zeiten zurudcblicken kann 9 wo manche Theile 

der übrige^ Heiiwisseuschaft bereits zu einer Stuie 
von Ausbildung erhoben waren, welche za über- 
trefien den giofsten Aeizten späterer Zeit nicht ge- 
lungen ist ; dais die Geburtsbülfe keine HippokratCp 
keine Galene aufzuweisen hat. In der unzuläng- 
lichen KenntnÜs des Mechanismus der Geburt, darin, 
dafs, als man der Natur bereits auf die Spur ge- 
kommen, als schon ein Theil dieses Geheimnisses 
entdeckt war ^ Männer von Talent, — statt die Gel&> 
genheit , die ihnen zu Gebot stand , zur weitern Ent- 
hüllung jenes groisen Geheimnisses ku benutzen,—- sich 
zu dem Wahne verleiten liefsen , bereits in vollem 
Besitze desselben zu seyn ; darin , dais jene Männer, 
statt durch fortgesetzte , sorgfältige Beobachtung die 
Gesetze der Natur kennen zu Jemen, sich berechtigt 
hielten, ihr Gesetze vorzuschreiben, statt aus den 
unzähligen Abweichungen der Natur von diesen Ge- 
setzen Müstrauen g^en ihre Vorstellung zu schöp- 
fen , und sie an dem ewigen Probiersteine der Wahr- 
heit aller Naturausicht zu prüi'en, vielmehr geblen- 
det'von dem Schimmer ihres Gälcul's, jene Abwei- 
chungen für Fehler hielten , die der Kunst zu ver- 
bessern obliege, und so die Natur aus dem Auge 
und sich im Sinnen auf Werkzeuge uud liaiidgiilie 
verloren , und statt die Grundpfeiler der Kunst , de- 
ren höchster Gipfel von Veredlung die reinste Nach- 
ahmung der Naturwirkung ist, zu belestigen, durch 
ihre voreilige, unzeitige Tbätigkeit sich selbst um 
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die Gelegenheit braditen, die MÖglidikeit raubten^ 
ihre maiigelhaite Ansicht von den Gesetzen der Ge- 
burtamechanik zu berichtigeii : darin lag der- Grund, 

' dafs jene Männer für die wahre Vervollkommnung 
der Wissenschaf t das nicht leisteten ; dafs die Kunst 
in d^ zweiten H alfle des vorigen Jahrhunderts sich 
nicht überall der Fortschritte zu erfrejuen hatte ^ wel- 
che der Eifer jener Mumer, ihre Gaben und die 

' Hülfimittel, die ihnen zu Gebot standen, zu erwar- 
ten berechtigten« 

Nach dem ürtheile denkender Geburtshelfer aller 
Zeit gehört aber die Darstellung der Art und Weise, 
wie bei der Geburt die Frucht durch die Wirksam- 
keit der Natur zu Tage gefördert wird, zu den 
sdiwersten Aufgaben* Gelegenheit, Zeit, uner- 
müdliche Geduld , Unbefangenheit , gänzliches Frei- 
seyn Ton yorgefaister Meinung, redlicher offener 
Sinn für die Wahrheit gehören zu den wesentlichen 
Erlbrdernissen für den, der dieses Feld der Natur- 
forscfaung betritt« Trotz den riihmlidien^ gHickli« 
chen Bemühungen eines Ould, Smeiite^ Matthias 
SaxSorpkj Soägrrds de jRenkac, BaudehcquCy Boer 
u. a. könnte doch nur der jene Aufgabe für erschöpft 
halten, der den Hergang der Geburt allein aus Bü« 
ehern kennt. Vielmehr halte ich es fttr unerläfs^ 
liehe Pilicht eines Jeden, der die Gelegenheit^ hat, 
dafk «r nach Krallen zur Erweiterung und Ausbil- 
dung der Keuutuiis von dem Mechanismus des Ge- 
bärungsactes beizutragen strebe; denn sie ist die 
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Grundlage aUei rifkügeu Aiisicht vou deu St&riin« 
gen jener Vemchtiii^ und nuthin auch alles zwcdc-f 
inäisigen Verfahrens am Bette der Kreifsenden, Das 
Ist ja Jiekaiintlich etwas Eig^ntfaiimUdbes bei der 
Fuiicticm des Gebärens, dafs sie ina ungestörten, ge- 
sundheitgeniäisen Zustande ans krankhafte giranatj 
l^rolse Aehnlichkeit damit hat« Es fehlen ihr yosi 
den Merkmalen , die bei den übrigen Verrichtungea - 
den Unterschied zwisdien krankem und gesundem 
Zustand au£Pallender bezeichnen. Diefe schon macht 
natürlich di9 Diagnose dieser Zustände dort oft so 
ungemem schwierig. Daher , manches Andere uicht 
fuizuftihren, kommt es denn, dals von mehrem Ca«t 
millen Ludnen's, die am Bette einer Krelftenden 
sammentreffen , nicht selten die einen das Einwirkeil 
der Kunst für so nothwendig halten als dio anderen 
für überflüssig, ja schädlich^ Und doch hängt da-« 
von : wer recht hat« — Menschenleben ah , Etwas^ 
was verhältniismäfsig hier ungleich häufiger der Fall 
Ist 9 als im übrigen Gebiete der HeUwissenschaft« 
Es Uegt in der Natur der Fälle, die i|i den Wirkung»« 
kreis des Geburtshelfers gehören , und in der Natujp 
der Mittel, da& hier alles Handeln so widitig, so 
grofs in seineu Folgen ist«. Das Ob , W^s und Wie 
setzt aber als erste Bedingung voraus s eine genaue 
Kennmifs nicht nur des gewöhnlichen Herganges des 
Gebärungsact^, sondern auch seiner Varietäten, der 
Ahweidiungen von der g^wohalidien Weise inner«« 
halb der Gir^zen> Vfo die Bestimmung der Function 
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ohne Sobaden für Mutter und Kind durch die eigene 
Wirksamkeit der Natur erreidit wird, eine genaaa, 
Kenntnife der Gesetze , die die Natur , wenn sie un- 
gestört wirkte hefoigt, und von denen sie sich auch 
im kranken Ikistande nicht lossagt« 

Der geringe iieitrfig, den ich hier lieferei ist 
fein das Eigebnifi meiner mit der graftten Sorgfalt 
und der mir erreichbaren Genauigkeit angestellten 
Beobachtungen» Auf Vollständigkeit macht diese 
Arbeit nicht den entferntesten Anspruch« Sie ut 
und wäre nichts weiter » als ein Ftagpaent^ wenn sie 
sicii auch nicht blos auf den Mechanismus der Ge^ 
hurten mit vorliegendem Kopfe beschrankte* Eine 
geschichtliche DarsteÜung oder Kritik der bisherigen 
Meinungen und Vorstellungen von dem Geburtsher- 
gange war nicht meine Absicht und wenn ich hier 
und da die Ansichten u. s. w« anderer berührte , so 
geschähe dies hauptsächlich nur, um das^ was ich 
der Natur abgesehen zu haben glaube^ mogUdist 
klar darzustellen Wo Meinungen oder Behaup«*. 
tungen andmr und besonders berühmter Männer 
angeführt werden , da bediente ich mich möglichst 
ihrer eigenen Worte ^ wodurdi denn mandies Qtat 
und namentliches Anführen zumal für den Kenner 
üiierfiüssig wurde« 

Noch glaube ich , nicht unbemerkt lassen zu dür- 
fen, daiis Einiges von dem hier Folgenden zum In- 
halte einer Antwort auf ein Schreiben eines Freun- 
des (eines taleut vollen jungen Mannes ^ der sich mit 
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besonderm Bifer der Physiologie widmet) g^örte, 
welcher mich unter andern frug, welches Lehrbudi 
der Geburtshülie nach meiner Meinung die richtig-^ 
sie Darstellung des Mebhanismus der Geburt enthalte« 
Daher mögen sich hier und da obstetricisdie Kunst- 
Ausdrücke oder Wörter umgsoigen oder umschrie* 
ben finden , was für den Geburtshelfer von Profes^ 
sion überflüssig gewesen wäre u. s« w« Es enthielt 
auch das Schreiben jenes jungen Gelehrten die Be» 
merkung: es scheine ihm auüaliendy dais in den 
Iiehrbüchenf und andern Sdiriften über Physiologie 
gerade die Lehre von ^er Function des Gebarens sich 
80 kurz, so wenig ausführlich (^^iSicco pede^* wie 
er sich ausdrückte) abgehandelt befinde; dafs sie meist 
nur kurze Auszüge aus obstetricisohen Schriften ent* 
hielten I daü es ihm fast vorkomme > als wenn die 
Physiologen und unter ihnen auch die, denen Ge- 
legenheit zum Selbstbeobaditen zu Gebot steht, ge^ 
rade an diesem Gegenstand nicht jenen warmen An« 
theil nehmen wichen sie an andern freUich eben 
so wissenswürdigen, aber in mancher Beziehung 
nicht so wichtigen Dingen > durch den lebhatetn 
Eifer, den sie ihrer Bearbeitung widmen, an den 
Tag legen« Endlich bemerke ioh noch^ dais dieser 
Außatz seit zwei Jahren kiiederg^scliridb6ii da l^g, 
und dais ich hei der Durchsicht vor dem Absenden 
in der Hauptsache nichts zu ändern fand ) obgleich 
meine Aufmerksamkeit durch das Eigebnifs der fni-» 

hern fieobacbtungeii eine bestimmtere fiichtung er« 
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baUonhatte^ wodurch ich dann um so mehrimStan« 

de war , meine Ansicht selbst zu prüfen und mich 
vor Täii^dnisgy voreiligen Annahmen u« St w« 'za 
sicfaem« länige Zusätze, die ich zu machen ^ 
wünscht^ durch die versprochene Ahsendimg des 
Außatzes aber abgehalten worden bin, behalte ich 
mir vor, bei einer weitern Bearbeitung dieses Ge-. 
genstandei nachzutragen« 

ji. Bei der unter deu ycrschiedeDen Kopfla- 
gen am häufig^en vorkommenden stellt sich der 
Kopf nicht mit dem Hinterhauptes sondern mit dem 
Scheitel und «warmit dem rechten Scheitelbeine vor«t 
aus, die kleine Fontanelle der Gegend der linken 
Planne zugewandt zur Geburt* Bei der Untersu- 
chung zu An&nge der zweiten Geburtszeit und bei 
Melu^eLajL enden mit dem Eintritte der Wehen und 
auch schon früher, berührt der in der Richtung der 
oentrisdien oder Mittellinie der Beckenhöhle in Con- 
tact mit dem Kopf gebrachte f inger das rechte Schei«* 
telbein in der Nahe seines Hockers , und man findet 
die beiden Fontanellen meistens in gleicher Höbe, 
zttwdlen die grofse, weniger selten die kleine, etwas 
tiefer stehend. Der Kopf hat am Beckeneingaog 
keine gerade, sondern eine ganz schiefe Steliuicig, so 
daß der am niedrigsten oder tießten stehende Theil 
nicht der Seheitel oder die Pfeilnatb ist^ sondern 
das rechte Scheit^bein* Die Pfeilnadi ist dem Vor- 
gebirg des Ivreuzheines ungleich näher, als den 

SdioolsbeineU) und theUt fiut qpier den rUckwärU und 
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gemtiiiiigUGil etwas Hoks hin ragenden Muttermund 

in zwei sehr ungleiche Theile. Oft bildet sich , bald 

nachdem der Muttermund hegonnen hat, sich zu 
öffiien, unter gewissen Umständen (deren ausföhr-» 
liehe Darstellung hier zu* weit «y^wegs führen wür<* 
de*) eine Anschwellung der Kopflbededbmgen, wel- ^ 



*) Doi'' Lann ich nicht umhin , auf einiges hierher Ge- 
hörig wenigstens hinzudeuten. Man beobachtet diese 
Art Geschwulst vorzüglich hei £ittgebäreudeu^ jedoch 
auch hcd Mehigehärenden , in den Fallen , wo wenige 
Fraditwasser vorhanden oder wo diese zu frühe ahge« 
flonen land; nherhaupt da^ iro der Kopf fest auflieft 
auf dem untern GebännattenilMohmtt oder dieser sidi 
genau an ihn anschmiegt. Femer hei einer gewissen 
Unnachgiebigkcit, Spannung des Muttermundes, die 
auch ausser der Wehe fortdauert und auf regelwidri- 
ger Thätigkeit heruht^ durch welche Umstände die 
Geschwulst eine grofiere Hohe erhält und fester^ praller 
nÄxdm Beharret der einen halhen^ einen gauaen 2jo11 
oder etwas mehr geoffiiete Mattermund ungewöhnlich 
lange ^ gleichsam hartnackige ohne sidi su erweitern 
(wie man nicht gar selten zu beobachten Gelegenheit 
hat, Avo er sechs, acht und mehrere Stunden, trotz 
der anscheinend gehörig starken Wehen, unverändert 
bleibt folgen dann aber die übrigen Gdourtsstadien. 
ausserordentlich rasch aufeinauder^ geht besonders 
das Ein- und Durchschneiden ungewöhnlich schnell 
und leicht vor sich , ' so Bringt das Kind jene Ge- 
schwulst (die miter den verschiedenen unter der Ge-^ 
buit sich hildenden Anschwellungen der Kopfbedcckun- 
^en die Erste Kopf^jeschwulst genannt werden köini- 
te) mit auf die Weit, und man findet den übrigen 
Kopf von aller AoichwelluDg Crd« 
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die beim weitem Fortgauge der Geburt, wo der 
Muttemiund ieinen Stand, seine Bichtung und bin« 
wiederum der Kopf seine Lage gegen ihn ändert, 
u« 8» w« alimäblich wieder verschwindet, doch auch 
bei weiter gediegener Veigrolsening der Mutter« 
mundsbÜhung , obgleidi weicher werdend, noch ei-* 
nige Zeit lublbar ist. Diese Geschwulst befindet 
sich (bei der Kopflage , wovon hier die Kede ist) / 
auf dem recMen Scheitelbeine nahe am obem Bande 
desselben fast iu gleicher Entfernung von den beiden 
Winkehi; zuweilen erstreckt sie sich auch mit einem 
kleinen Theile über die PfeilnaA »hinaus auf das 
andere Scheitelbein* Ihr Umfang richtet sick nach 
4er Weite der Muttermundsoffnung. 

Je hoher der Kopf noch steht , desto mehr nä- 
hert sich sein grofier Durchmesser dem Querdurch* 
messer des Beckens und desto schiefer ist seine Stel- 
lung^ weshalb auch das rechte Ohr meistens ohne 
Schwierigkeit hinter' den SchooiUbeinen geluhlt wer« 
den kann , was «nicht der Fall seyn würde, wenn 
der Kopf eine gerade Stellung hätte, oder gar mit 
dem Hinterbaupte voraus sich zur Geburt stellte (wie 
noch von vielen angenommeii wird, unter denen 
Mehrere die Scheitellagen zu den normwidrigen oder 

m 

doch weniger günstigen Kopflage» rechnen , die zur 
gUicUich^ Vollendung durch die Naturkrafte unge^ 
wohnlich vortheilhafte oder weit vortheiiliaitcre Um- 
stände, als die Hinterhauptslagen erfordern). Jüan 

kann sich van dem Gesagten bei Mehrgebärenden 
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wegen früherer Oefihung des Mttttennnndes Iddit 

überzeugen; allein auch hei Efstgebäxendea ist^ bevor 
aodi der Muttermimd zum Durchlassen der Finger«- 
spitze hinreichend ge'ofihet ist, bei hinlänglich ent* 
* widceltem, Teidunnten untern- Abschnitte des Uterus, 
mittelst der Untersuchung durch das Scheidenge wöl- 
be 9 der vorliegende Scbeitelböcker gemeini^ich nidit 
zu verkennen, Xäist sich ja die Pfeilnath zuweilen 
durch die Gebärmutterwand fiihl^ 

Beim weitem y tiefem fiSndringen des Kopfts in 
den Beckeneingang steigt die kleine Fontanelle niei- 
atentheiU in etwas stärkerm Maa^ abwärts als die 
grofbe^ doch bei weitem nicht immer, und zuwei- 
len verhält es sich umgekehrt ohne die mindeste Er- 
schwerung des Oeburtsherganges. Jene Drehung 
um die Queraxe findet im vorzügLidiem Grade da 
Statt y wo der Kopf beim Vordringen auch nur ^ni* 
germaisen mehr als gewöhnlichen Widerstand von 
den weichen oder harten Weg^ erfahrt , in höhemi 
Grade bei gewissen Fehlem des Beckeneingaugs. 
Doch dies gebort nicht hierher, da diese Mittheiinng 
och auf den naturlichen Geburtshergang beschranken 
soll. Nachdem der Kopf mit der grofstcri Circum- 
ftrenzt die er dem Bedctoeiogange darbeut, durch 
denselben hindurchgedrungen ist , werden beide Fon- 
tanellen gpmeinigUch wieder in gleidier Höhe fiihi* 
bar. Nach der schiefen Stellung des Kopfes coincl- 
dirtbeim Durchgange die grÖiste Breite des Schädels 
(von einem /a^er parieUUe zum andern) wie dessen 
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GrutidÜäche der Breite nach natürlich nie mit üm 
Diuchiiiestaii des BedcraeingaDges« 

Beim liuidurchdringeii des Kopfes durch den 
Beckeneing^ng. und beim Einnehmen der BeckenH 
hohle bleibt in der R^el die kleine Fontandile stets 
dem iinken eil örmigen Loche zugewandt , und der 
]^pf b^uptet auch dann noch diese Stellung, weoii 
er sich bereits in der Eeckenhuhle befindet, dem £ii|- 
schndden nahe ist, Dais der Kopf beim Herabsen- 
ken lu die Beckenliühle in dieser eiiiesülciic Slellung 
annehme: dafs die kleine Fontanelle dem Schoofi* 
bogen zugewandt , oder unmittelbar hinter der Scham- 
beiniuge sich behndc, wie durchgehends in den Lehr- 
und Handbüchern' der G^nrtahulfe (unter denen statt 
vieler anderen ich hier Liolk das Ironep'sche und 
' SieboüPashe anEihre) und andern Schriften gelel^ 
wil d , dies stimmt mit meinen Beobachtungen durch- 
aus nicht überein« Wenn der Kopf sich vollkomp 
men in die Becfcenhohle herabgesenkt hat. und dem 
Einschneiden ganz nahe ist , dann befindet sich nodi 
immer die kleine Fontanelle dem linken dformigen 
Loche zugewandt. Die S])iize des Fingers, den man 
in diesem Zeiträume ungefähr in der Mitte 4^r Höh« 
des Schoofsbogens , in der Richtung der nach aussen 
odei: vorn . ibrtgesetzt gedachten ccatrischen Linie 
der Beckenhohle, einbringt, stoßt fiist auf die Mitte 
d^ hintern obern Viertheils, zuweilen auch beinahe 
auf die Mitte der hintern Hälfte des rechten Schei- 
telbeines. Hatte sich nicht schon ixidier beim tie« 



Digitized by Google 



»4 

■ 

fem Eindilngen des Kopfes in die Beckenhühle, durch 
das' ftste Aiudmii^en des ontem Gebönntttterab« 
Schnittes um denselben ^ eine Anschwellung der Be- 
deckiingefi (bekanntlich an der Stelle, wo die Run-^ 
iseln'sicii krenzten) gebildet ^ so entsteht^ wenn der 
Kopf längere Zeit in jener Lage und Stellung behar* 
ret (wie dies meistens der Fall ist und besonders bei 
]Brstgebärenden u. s« ^ nun erst eine Geschwulst^ 
wdehe sieb am bintem pbem ViertbeÜe des lecbteil 
Scheitelbeines j der Stelle, die hinter dem Schools^ 
liogen oder diesem geg^über steht, befindet. Links 
und aufw&is ncSfen dieser Gesehwulst (die der weni-* 
ger Geiibte leicht für den bereits im Einschneiden 
begriffenen Kopf zu bähen verleitet werden konnte) 
und etwas entfernt von ihr fühlt man deutlich die 
von aller Bautanscbwdlung freie kleine Fontanelle^ 
die noch stets dem linken eiförmigen Loche zuge* 
fcdut ist« 

Bei fortgesetztem Wehendrange bewegt sich end* 
lieh die Ueine Fontanelle allmählich , in gleichsam 
Vmdciliolten Yersuchen, von links nadi rechts (oft 
in etwas oder mehr oder weniger von oben nach 
unten) , und das Hinterhauptsbein begjebt sich voil 
der Seite her unter den Schoofsbogen« Allein es ist 
nicht die Hinterhauptspitze ^ welche zuerst unter den 
Schooisbogen tritt ^ sondern der Kopf kenunt in je« 
ner Stellung^ nämlich mit der hintern obern G^end 
des rechten Scheitelbeines^- ins Einschneiden » und 
beharret in dieser Stellung bis er mit dem gröfi^ten 
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Umfange^ dea er dem Beckenatis^ng entgegtnsteUt^ 
durch denselben hindttrchgedrnngeiB ist; ^ er «ich 
dann mit dem Gesichte vollends dem rechten Schen^ 
kel der Mutter zuwendet* Verfolgt man Iiei dent 
im Einschueideii LegrifTenen Kopfe mit der Spitze 
des Fingm Ton der kleinen Fontanelle aus die Pfeil* 
nath ^ so nimmt der imtersuehende Finger die Bich- 
tuQgvoudem herabsteigenden Aste des linken Schooik- 
beines zum faeraufiteigenden Aste des reckten Sitzbei- 
nes. Es ist die hintere obere Gegend des rechten 
Sdieit^eines^ weldie beim £in<^ und Durdischnei- 
den vorausgeht. Nach meinen Beobachtungen ycdl« 
endet der Kopf hierbei nicht die Drehung um aeine 
senkrechte Achse von links nach rechts^ oder den 
Uehergang aus der schrägen Stellung in die gerade 
und selbst daHn nicht, wenn er mit der größten 
Circumf erenz , die er der Schamspalte darbeut, (wel^ 
dies aber nicht die nach seinem Querdurchmesser — • 
nämlich von einem Scheltelhöcker zum andern — • 
genommen ist 9 sondern ein Umkreis^ der den kU^ 
nen uiid großen Durchmesser des Kopfes in einem 
spitzen Winkel durchschneidet), durch dieselbe hin* 
durchdringt. Wenn man bei einer gehörig langsam 
erfolgenden Geburt — essey eine Erst- oder Mehr- 
gebärende — im Ein- und bis zum Durchschneideil 
des Kopfes mit dem Finger in Berührung mit der 
kleinen Fontanelle bleibt^ so findet man^ dais die» 
selbe in der Regel links hin gerichtet bleibt bis zum 
g^zlichen Flottwerden des Koples» Hiervon kma 



* 
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man sich noch auf eine andere Weise leicht ßh^eli*» 
gen, wenn man nämlich dann , wenn der £opf dem 
Durchschneiden nahe ist , in einer wt^heuireien Zwi- 
idtenzeit, mit der Spitze des Fingers von der kleinen 
Fontanelle ans die Pfeilnalh verfolgt, wo man als- 
dann diese JMath nicht der Direction der Mittellinie 
des Kreuzbeines folgend ^ sondern in sdhräger Rieh«* 
tung von links nach rechts ündet. Am deutlichsten 
se%t ddi das Gesagte in d^ Fällen , wo (besonders 
bei Erstgebärenden oder auch hei Personen, deren 
Damm in frühem Niederkünften unbeschädigt geblie** 
ben ist) der Kopf im Durdbschneiden dnige Zeit be^ 
harret 9 wo er, von der Schamspalte in seiner grÖis- 









UJ 











■ 

vaUen (Zeitranm swischen' zwei Wehen) steiien 

bleibt. Hier iindet man die Pieiliiath nicht nach 
dem hintern oder nntem Ende der Scham^aita 
{fiommiss» posier^ hin gerichtet , sondern von links 
nach rechts, sich kreuzend ^t der rechten Scimn- 
lefise in einiger Entfernung von deren unterm oder, 
hinterm Ende^ und deutlich sieht man den rechten 
Scfaeitelhöcker früher zum Ymcheine kommen als 
den linken« Am besten lafst sich dieses beobachten 
In der Seitenlage der KreÜsenden* Unter allen La« 
gen begünstiget, diese am meisten die Durcbgangs- 
weise des Kopfes durch den Beckenausgang^ deren 
eben erwähnt worden^ und welche für *die Mutter 
am wohiüiätigßten , am sichersten ist* Unter diesen 
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tlnistätideii ist all» Domtnonterstutzen uberBussig^ 
und es bleibt sonach die Auiiuerksamkeit des Bcob- 
achteis ungetheilt w* *)* 

Bleibt der Kopf längere Zeit gegeü die von ihni 
ausgedehnte Schamspalte aligeprefst , ohüe wirklich 
unter den Schoofsbogen zu treten oder einzusdmei-« 
den; und erfolgt beim raschen Steigen der Intensi- 
tät der Wehen u* s. w. (wie dies zuweilen äer Fall 
ist) das Ein- und Durchschneiden über die Maafien 
schnell: so beschränkt sich die Kopigeschwulst (wo^ 
Ton vorhin die Rede gewesen ist)) die das Kind 
mitbringt , auf das hintere obere Viertheil des rech- 
ten Scheitelbeines. Erfolgt aber das Ein- und Durch« 
schneiden auf die geVIrohnlielie Weise , gehörig lang* 
sam^so bildet sich (wenn nicht schon eine Geschwulst 
dawar, oder abgesehen von der bereits vorhandenen) 



*} Juage, stuD ersten Male kieicieDde imd itt allem> 
was 2iini Geburtsgeschäfte gebort^ ganz unerfahrene 

Pei'sonen, denen gcstattcl wurde, jede beliebige Lagö 
auf dem (gewöhnlichen) Bett6 zu nehmen, kurz die 
ohne Anweisung in Betreff der Lage gelassen wurden^ 
iahe ich häufig, und besonders bei Annäherung und 
träbrend dei: Tierten Geburtfizeity aich auf die Seite 
legen und Öfter auf die linke als auf die rechte Seite, 
liels man sie bei den aogenannten einschneidenden 
Wehen (des Versuches wegen) sich auf den Rücken 
legen, so yersichcrten sie , dais die Wehen ihnen weit 
schmerzhafter, weit uuertiägiicher sej^en als in der 
vorigen Lage. 

• iL 
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•während 'des Einschneiden« an der von der wideiste- 

headen Sciiamspaite uiuschiossenen Stelle des Kopflos 
eine Geschwulst — der gewohplidie Forkapf^ — 
deren Grundfläche zum bei weitem grofsten Theüe 
das rechte Scheitelbein und zuni Theile das Hinter* 
hauptsbefn, dessen rechte Hälfte, ist, und die ge- 
meiniglich fast nur mit ihrem Hände die kleine Iion- 

tanelle gedeckt* 

j- 

Johnson ^ hatte eine riditigere Ansicht von dem 

Eindringen des Kopfes in die Beckenhöhle als 
viele Andore lange nach ihm. — » Jenen Stand 
des Kopfes in der Beckenhohle, wenn er dem 
Einschneiden nahe ist , hat meines Wissens zu- 
erst Sohyres dt Renhac ^) angegeben^ Die 
schräge JElichtung des Kopfes am Beckeneingange 
Icannte dieser vortreffliche Beobachter so gut, als 
der würdige Saxtorph^ mit dessen Abhand- 
limgooe^ die seim'ge zu gleicher Zeit erschien: 
allein den weitem Mechanismus kannte er bes- 
ser^ so wie überhaupt die Art^ wie Solc^re§, 
bei der Scbeitellage mit nach vom und links 
gerichteter kleinen Fontanelle , den Eintritt und 



A oevv Systeme of Midwiferjr# in four parts ete« Lon- 
don 1769. 

**} D, dt: pailu viribus malemis aL^uiuto. Paris 1771. 

***) D, de diveiso partu ob dirersam capitis ad pelvim . 
relaliouem matuatn. Piaes. C. Borger, ffavn. 1771« 
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4eu Dureligaiig des Kopies durch das Beckett 
beschreibt 9 meiner Amidit nacb^ wenig zu 
wünschen übrig läfst. 
f. 2* Nach der erwähnten gewohnlichsten Art 
von Kopflage, welche die erste genannt wird^ wo 
nämlich der Kopf mif seinem gproisen Durchmesset 
tnehr oder weniger im rechten sdirägen (nämllcli von 
rückwärts und rechts nach vorn und links hin lau«» 
fenden) Durchmesser des Beckeneingsinges und der 
linken F^innengegend zugewandter kleinen Fonta-* 
nelle sich zur Geburt stellt 9 jbo11> wie allgemein an-» 
genommen wird^ am wenigsten seilen diejenige 
Xage vorkommen 9 wo der groise Durchmesser des 
Kopfes dem andern DevenierwAien Durchmesser mehr 
oder weniger gleichlauiend und die kleine Fontanelle 
der Gegend der rechten Pfanne zugekehrt ist ^ welche 
Art von Kopflage die zweite genannt wird. Und 
seltener als diese zweite sollen die (von den meisten 
neuem obstetricischen Schriftstellern Deutschlands) 
sogenannte dritte xaxd. vierte Axt der Kopf-» oder 
Scfaettellage sejn ^ bei welchen sidi nämlich der Kopf 
in übrigens den beiden vorigen ähnlicher Xage^ nur 
In umgekehrter Richtung der Fontanellen zur 6e* 
burt stellt 9 und zwar im ersten Falle die grolle Fon- 
tanelle der Unken upd im andern der rediten VSaxt* 
nengegend zugekehrt« Von einigen werden die bei* 
den letzten zu den normwidrigen Lagen gezählt« 

In Betreff der herrschenden Meinung von dettl 
quantitativen Verhältnis:>e (oder der Frequenz oder 
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grbiseni oder geriiagerii HäufigjLeit des Vorkommens) 
dieser verschiedenen' Arten yon Kopflagen gegenein- 
ander bedarf es wohl für Sachkundige , die mit der 
Iiiteratnr ihres Faches vertraut sind , keiner Qtate. 
Statt vieler beschranke ich mich darum , hier blofs 
das JFyariep'sche Handbuch der Geburtshülfe ($• a34 
und 3 35) anzuführen, um so mehr, als dasselbe 
unter den neuern liehrbüchern besondern Beifall ge- 
funden und vorziiglich häufig als Leitfaden zu den 
Vorlesungen benutzt wird und als der Herr Verfas- 
ser besond^ bemüht war, die herrschenden .Mei- 
nungen, Ansichten u. s. w. darin darzustellen, kurz 
das Buch dem Standpunkt der Wissenschaft > 
wenn auch nicht in formeller Hinsicht, dodi durch 
sorgfältiges Auihebmen alles ihm wissenswürdig 
scheinenden Neuen anzupassen« Von einigen wird 
selbst ein bestimmtes Verbaitnifs über jene Freq^uenz 
angegeben. So glaubte Baudelocque früher, dafs 
sich die erste ScbeitcUage rücksichtlich ihrer Häufig- 
keit zur zweiten verhalte^ wie 7 oder 8 zu 1 und 
dritten und vierten^ wie 80 und «sogar* 100 
zu 1.*). In der Jbdge land er dies Verhäitnlfs aber 
nicht richtige upd nach später mitgetheilten Ueber- 
sichteu einer sehr groisen Anzahl von Geburtsfallen**) 



*) IL s. die früheren Ausgaben t* d* rart des aocou^ 
ehernen,. ' 

J 

**) L*art des accouchcmens 5e edition, S. dyi, und das 
dem atea Bande beigefogte Tableau des accouclieuieus 
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verhielt sich die zweite Scheltellage in Beziehung auf 
Ihre Fiequenz zur ersten beinahe wie i ; 4^ , hin- 
gegen die driLLe zur ersten Leinabe wie 1 : 34.6.— 
. , Nach den von dem "Würdigen iMbslein in dem Bür- 
gerhospital SU Stra^urg von eilf Jahren .her gesam- 
melten Beobachtungen verhielt sich die Anzahl 
der vorgekommenen Fälle von zweiter Scheitellage 
SU. der von erster wie 1 : 2^773 ? und die .Frequenz 
Afx dritt^li zu dieser wie 1 : 17^^. — Inden Ue- 
bersichteu der Vorfalle in der Entbindungsanstalt zu 
Würzburg von x&a2 und iBi3 wird angeiiihrt^ dais 
in 373 pder vielmehr (nach Abzug der 4., unbe- 
stimmten Kopflagen) in 269 Fällen von Kopfgebur- 
ten ^ welche durch eigene Wirksämlceit der Natur 
vollendet^ worden sind, der ivupf sich 3i3 Mal in 
der ersten^ in den übrigen aber^ namlicfa' 56 Mal 
. in dbr zweiten Lage zur Geburt gestellt habe, wel- 
cfaemnach diese zu ^ener sich verhielt > ungiefährwie 

3. Dieses stimmt mit meinen Er&hrungen 

durchaus nicht überein. Nach meinen seit mehreren 

s 

■ 

qui «B sont fait k fhospiee de k niatemit^, depuis 
le 10 Decembre 1797 jusqu'au 3i Juiliet 1806 in- 
clusivement. 

r *) OfaMrratioDS d'accouchetnent recueillies a la Salle dei 
acoonchces de l*h6pital eivile de Strasbourg; ptLvJean 
Fredirie L&bUein 9 I>r. cn M^. etc. im Journal de 
Med. iedigc par Leroax, mois de Juui 1816. 
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Jabren mit der mir erreichbaren grofsten Sorgfalt 
und Aufmerksamkeit asgestellteii BcobachtiiiqieD^ ist 
nächst der ersten Scheitellage unter allen Gattung 
gen von Kopflagen die drüte Scheiteüage die bei . 
weitem häufigste^ die aeltenste hingegen die fSr iO 
häufig gehaltene sogenamite zweite Kopüage, 

So z«B, sähe ich im Terflosieiien Jahre unter Hnn« 
dert von dem ersten Eintritt wahrnehmbarer Wehen 
nn bis zum Ende sorgfältig beobachteten sogenannten 
Kopfgeburten die dritte Scheitellage neun und zwan- 
zig Mal« Untrer den vom An&nge dieses Jahres bis- 
her in der hiesigen Anstalt vorgekommenen secha 
und dreÜsig Geburtsfallen zahlte iqh erste Schei- . 
tellagen ,11 dräte , 3 Steißlagen und 1 Gesiohtslage« 
iNacii ineiiieii bislicrigeii Beobachtungen überhaupt 
aber ist das Yerhäitniis der dritten Soheäellage 
rticksichtlleh ihrer Häufigkeit zur ersten wie 1:2/^ 
Die dritte Scheiteiiage kann diesemnaoh in Beziehung 
auf Frequenz , neben der ersten^ mit keiner der ühri-* 
Kopflagen verglichen werden. Unter diesen kam 
mir am wenigsten selten die Gesichtslage vor« Wäh« 
rend ich sechs und neunzig Mal die drille Sclieitel-. 
bge sähe , ist mir «die vierte zwei Mal vcag^konw 
men , und unter mehr denn zwBlf hundert vorzüg- 
lich genau von mir beobachteten und aufgezeichneten 
Geburtsfallen befindet sich kein Fall von urspning-« 
lieber zweiter Scheitellage uud nur zwei Fälle, wo 
der Kopf sich in der Ck>ttjugata , die kleine Fmita« 
Helle der Schoolslu^e zugewandt , zur Geburt ge* 
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stellt, welche beide künstliche Hülfe erforderten, 
Gd^urteo» die zu lascben V erlauies oder sonstiger Um- 
stand Wegen nidit g^orig beobachtet werden konn- 
ten ^ sind in dieHechaung natürlich nicht aufgenoni- 
raen worden« Nad mdnen bisherigen Beobacbtnn^ 
gen wären also die sogenannte erste und dritte 
ScheitellagB als die gewöhnlichen Kopflagen anznse^ 
hen und als ungewöhnliche die übrigen , unter Jenen 
weniger selten die Gesichtslagen wären, seltener die 
Scheitellagen vierter Art und am seltensten die Stel« 
lung des Kopfes in der Conjug^ta (welche vor noch 
nicht gar lange für die einzig richtige Kopflage — 
Süus capitis rectus et aequus — galt) und die so- 
genannte zweite Kopf^ oder Seheitellage. 

J. 4. So herrsditiid jene Meinuug voii der gio- 
«isern oder geringem Frequenz der verschiedenen 
Kopflagen ist ; eben so allgemein ist die Behauptung, 
dafs in der dritten und vierten Art von Kopf- oder 
Scheitellage beim weitem Eindringen des Kopfes in 
die Beckenhohle, in der Regel ^ das Hinterhaupt 
sich der Aushöhlung des Kreuzbeines zuwende ^ und 
der Kopf mit dem Gesicht nach vom oder aufwärts 
ins Ein - imd Durchschneiden komme ; daik der Ge- 
burtsmechanismus in der Regel schwieriger sej 

I 

Zum Belege Namen zn ciHren , möchte hier wohl am ' 
wenigsten nothwendi^ Mjn^ wenn für ihre Anzahl 
- auch übeiflfiisiger Raum wüte. Ich besehitinke mieh, 
nur die BehauptuDK eines der erfahrensten^ rühmliehit 
^ h^kannteo Geburtshelfer, der noch lebt, anzuiuluea. 
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dafi diese Gebnrtsarten^ um ohne GefiJir und Nadu 

theü durch die Naturkräfte vollbracht zu werden, 
ganstigere (nach Einigen ungewöhnliche), räumliche 
"V ei ijältnisse zwischen Kopf und Becken u. s. w. er- 
fordern 9 als die erste u* d« gl.; dais jedoch bitweüen 
in' einigen Fällen das Hinterhaupt, statt rückwärts, 
sich nach vorn drehe , und der Kopf auf die gewöhn* 
liehe Art in's Ein* nnd Dnrohsduieideii kommet 



der diitten Scheitel In ge^ «agt dieser würdige 
Veteran — *^die nocli weit scllcner yorkommt als die 
Zweite y tritt der Kopf mit dem Hioterfaaupte immer 
^ent tiefer In die Bef^enhohle; dann fängt er' ao 
^mit dem Hinterhaupte in die Aushöhlung des Kreuze 
♦beines sich zu wenden ; das Gesicht stellt sich hinter 
*die Vereinigung der Sclianibciue icit au, wahreiid sich 
Mer Scheitel mit dein liinteriiauptc, dann^ das Genick 
^bei dem Mittelfleisclie vorbei, meistens unter grotol 
. *Beschweniis«en und sehr iaugsam eotwickell.« 

IHeser seltenen glncUichen Drehung wird tou Einigen 
Yorzügltch oder aussehliemieh bei dervrerfenScheitel-r 

läge ci waUnt : man sehe z. B. das FrorUpttciia Hand» 

buch, 

£s soll der Mastdarm Schuld sejm , dais das Hinler« 
haupt «ich zuweilen nicht in die Kreuzbeinaushöhlung, 
sondern nach Yom dreht« JGin berühmter Lehrer der 
Geburtshillfe, welker anfaihrt, ebige Biale, bcson*» 
defs bei der fierten Kopflage fenen Uebergang iu dio 
gewöhnliche Lage beobachtet zu haben, ruft dabd 
aus: ^ Ein Beweis, irP'ßleJie ScfmUrigkeUcn die iSatuc 
„bei manchen normwidrigen Lagen des Kopfes zu 
^überwinden Temiag*^ (£• Sieboldf I^ehrh. d. liiatbk 
B4 I. S. 568.) 
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« 

(Leklerl jedoch^ wie %• Aatdeioeque bemerkt, 

zu selten zum Besten der Mutter und des Kindes! 

Mit grellen Farben werden von Einigen , die jene 
Lagen fiir fehlerhaft halten und ohne weiteres künst- 
liche Hülfe anrathen^ die Schwierigiceiten geadbil«* 
dert, die damit Yerbunden seyen, und die nachtlMl-> 
ligen Folgen)» 

J. 5. Dieses alles stinunt mit meinen Erfahrun- 
gen SO wenig überein, als jene Meinung yon der 
gegensdtigen Frequenz der versdiiedenen Kopflagen* 
Nach meinen Beohachtungen bin ich vollkommen 
überzeugt, dais in den Fällen Ton dritter und Tieiv 
ter sogenannter Kopf- oder ßcheitellage das Hinter- 
hau|>t beim weitem Fortgänge der Geburt sich in 
der Regel nicht der Kreuzbeinaushbhlung zu- 
wende > sondern y dais in der dritten Scheiteliago 
beim weitem Fortgange der Geburt^ die kleine Fon- 
tanelle von der Gegend der rechten Hüftkreuzbein« 
fiig^ ddi dem rechten eiförmigen Lochei und in der 



Em anderer berühmter G^urtühelfer^ ebeniallt Yoiw 
Steher eber £ntbinduiig8ai»t«It^ ^ Dachdem er in 
semem Lehrbuehe £e mit den Gebarten^ wo der Kopf 
in der dritten und Tierten Lage tleh zur Gdiurt sleUt^ 

verbundenen Schwierigkeiten und Gefahren exponirt 
bat — preifst es >,als ein großes Glück für die Frauen, 
ydafs die erste und zweite KopAage unendlich viel 
^häufigw Yorkommen als die dritte und vierte^ so daft 
ydiese zu den Seltenheiten in der Geburlthäife ge- 
»hören.« {ßer^^ Lehri>. f. Heb. Halle i8ia« S.116.) 
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viertm von der Unken Hfiflkkreazbeiiifiige dem Unkett 

eiTormigen Loche zu drehe , und so der Kopf auf die 
gewöhnliche Weise ein- und dnrduchneide} dafs 
dietet Uebergehen aus der dritten Seh^tellage in die 
sweite und aus der vierten in die erste durchaus keine 
beiondei« gunstigen Umstände ierfbidere; und dais 
diese Arten von Geburten imter den ganz gewöhn« 
liehen Verhältnissen der den Gehurtsmedianimus be- 
dingenden activen und passiven Momente, durch die 
Wirksamkeit der Natur in derseil>en Zeit^ mit dem- 
selben KräfteaulWandf ohne größere Schwierigkeit 
u. s. w. vollbracht Vierden, als die Geburten , wo 
sich der Kopf in der gewöhnlichsten oder ersten Lage 
zur Geburt stellt* 

Unter sed» und neunzig Fällen von dritter Schei- 
tellage, die ich vorzüglich genau beobachtet habe, 
und in meinem Xagebuche au%ezeichnet sind, sähe 
Idi drei Mal den Kopf mit dem Gesidite nach oben 
oder vom ins £in- und Durchschneiden kommen« 
Dodi fiinden in diesen drei Fällen einige Besonder- 
heiten Statt, die ich nicht glaube, iibci gehen zu 
dürfen« In dem einen waren der Aus- und Kingang 
des Beckens ungewöhnlich weit, die Fontanellen 
grois, die Schadelknochen ausnehmend weich, vrie 
Knittergold anzuffiblen und hatten faisdie Nahte; 
die Geburt erfolgte schnell. Der andere Fall betraf 
dlne zum zweiten Blale schwangere, gesunde, starke 
Person^ die glaubte, dafs sie noch 8 bis lo Tage zu 
gdhen habe; als ihr, nachdem sie eine schwere. Ar- 
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belt verrichtet hatte, in der Nacht, ohne es inne zu 





r 


Inill 


II 





dm Muttennundeg bis zu anderthalb Zoll ging atia- 
serst langsanv vor sich| das dritte imd yierte Stadium 
verliefisn aber nngewöbnlidk rasch* Die Nabdschnae 

war zwei Mal um den Hals des Kindes gewickelt« 
Unter der Geburt gingen weiter keine Wasser mehr 
ab. Becken war iiheihaupt, besonders aber am 

Ausgange, aufialiend weit* Der dritte Fall betraf 
eine gesunde, starke, wohlgebaute, 3 a jährige, zum 
ersten Male Schwangere* Sie kam 6 Wochen zu 
Iriihe nieder* Das Kind wog 5 Piund la Loth B*G. 
Die Schädelkuochen waren stellenweise biegsam, wie 
Pergament oder Knittergold anzufühlen* Das Kind 
war übrigens gesund und gedieh gut. Der GeburtS- 
bergang bot aulserdem nichts Ungewöhnliches dar* 
— In allen den übrigen Fallen erfolgte jene Dre- 
hung des Kopfes^ und ich sähe denselben ungestörten 
Hergang und glücklichen Erfolg bei Erstgebärenden 
wie hei Personen, die schon mehrere Male geboren 
hatten , bei jung^ wie bei in den Jahren weiter 
vorgerückten , in Fallen , wo viel und wo wenig 
Fruchtwasser vorhanden waren, wo ein Hängebauch 
zugegen und wo dies nicht der Fall war, wo die 
Wehen stark und wo sie schwach waren, hei ra- 
Schern und hm trägem Hergange der Geburt, in Fäl- 
len mit und ohne Umschlingung der Nabelschnur, 
bei stark und bei weniger stark ausgebildeten Kinds- 
lopfen^ die Kreifsende mocbte wahrend der Nieder* 
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Icunft Sich in dmr Rucken- oder Stltenlage befanden 

haben u. s* w« 

iVacÄ meäten Beobachtungen ist also, der Her-* 
gang, den man für Regel hält, Ausnahme^ und 
gerade das, was Jür Abweichung von dem gewöhn- 
Hohen Gmnge^ von der Vorm gilt, ki die RegeL 

S* Die Art und Weise, me in der drit^ 

ten Scheitellage der Kopf sich zur*" Geburt 
etellt, unddureh die Beckenhöhle hindurch bewegt 
wird, ist nach meinen Beobachtungen folgende. 

Za Anfimga der zweiten Gehvrtszeit und Bei 

Mehrgebärenden schon früher, fühlt in an die grolse 
Fontanelle der Gegend der linken Pfanne und die 
kleine Fontanelle der rechten Hüitkreuzheiiiiuge zu- 
gewandt fast in gleicher liÖhe^ zuweilen die eine^ 
zuweilen die andere leichter erreichbar Wie in 



*) Wenigstens in Hinsicht der weniger Geübten ^ gladbe 
Ich Folgendes nicht nnbemerlt lassen sa dnrfon* Bei 

höhcrm Kopfstände können die dnLtc Scheiteliagiß und 
die erste leicht mit einander verwechselt weiden. Die 
Pfeiinath für sich^ nämlich so lange nur eine zwi- 
schen ihren Enden befindliche Strecke rem untersu- 
chenden Finger erreicht oder y^rlMgt werden kann, 
enischeidet da sie in beiden füllen mit dem leeb«- 
ten i><ven<ei«chen Durehmesser gleichlaufend ist — 
natürlich nicht. Zur Unterscheidung ist es nicht hin^ 
reichend, mit dem explonrcnden Fincfer hh zu einem 
der obem ^Vinkel des voihegenden 8cht'itc]hcnirs zu 
gelangen. Diese beiden Winkel können mit einander 
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der ersten Seheiteilage da^ rechte ScheitelLeiii der 
vorliegende Theil, so ist es hier das iinke* Die Spitze 

des in der Kicbtung der centriscben oder Mitteilioie 
der Beckenhbhle in Berührung mit dem Kopfe ge^ 
brachten Fingers trifFt auf den Hocker dieses Beines. 
Beim w^tem Eindringen des Kopfes in den Becken« 
eingang und beim Durchdringen durch denselben 
(wobei das linke Scheitelbein stets am niedrigsten 
steht) senkt sich die kleine Fontandle gemeiniglich 
in stärk erm Maafse abwärts , als dies bei der ersten 
Scheitellage der Fall ist« Die kleine FontaneUe ist 
in dieser Strecke des VV^eges, den der Kopf zu ma- 
chen hatf leicht erreichbar, d^^ gcofso wenige» 
(Mehrmals fand ich das Oegenthell ohne die minde- 
ste Erschwerung der Geburtsmechanik. Beim wei. 
tem Ein- und beim Durchdringen des Kopfes durch den 
Eingang bleibt , wie in der ersten Scheitellage die 
kleine Fontanelle, so hier die grolle stets dem Iin« 
ken eiturmigen Loche zugewandt, und eiät, wenn 

der Kjopf bereüs die Becienhöhle eingenommen haij 

m 

verwecbselt werden, und ist dies gewifs schon häufig 
der li'aii gewesen. Der Diagnose ganz sicher zu sejn^ 
ist für den weniger Geübten unumgänglich nothwen- 
dig> dais er die Spitze des Finge» über die eine oder 
andeie Fontanelle hinübarbringe^ iTobci dann (wqnn 
mit dem. Zeigeßnger der redliten Hand untcmofat mrlrd) 
)e nach der Höh« des Kopfstandes der Zweck in Be» 
Ziehung auf die vorn und liiikslün gerichtete Fonta-' 
neile — zu\vt*llcu wwv mittelst der Ulnaiscite des Na- 

gelgiiede« jenes ¥ingeis erreicht wird« 

Digitized by Google 



So 



wendet sich die grolse Fontanelle gegen den abstel* 
geDden Ast des Hnken Sitzbeines hin, und beida 
Fontanellen werden dann gemeiniglich wieder in 
gkidier Hobe gfgen einander fiiblbor* Erst wenn 
der Kopf den Widerstand erfährt , den ihm der Bo- 
den der BeckenhÖhie oder die sdiiefe Fläclie} welche 
von dem nntem Theile des Kreuzbeines, vom Steiilk 
bein j von den Sitzkreuzheinbändern u« s» w« gebildet 
wird^ entjgegensteUt, wodurch er gezwungen wird^ 
sich von Linten nach vorn zu bewegen 9 dreht erslph 
fil1|ifiähli«h mit dem g^dsesk Durchmesser in den lin<* 
ken schrägen Durchmesser der Beckenhohle, d. h« 
die kleine Fontanelle wendet «ich dem rechten elf Ör« 
migen Loche zu ; und wenn der Kopf sich inuner 
mehr und mehr dem Ausgange nähert , so ist es das 
Untere und obere Viartbeii des linken Scheitelbeines^ 
welches in der Beckenhbhle dem Schooishogen ge* 
gonüber steht, so dais die Spitze des» beinahe senk« 
ludit zur Schoofibeinfuge , unter dieser eingebrach-» 
ten Fingers fast die Mitte des hintern und obem 
Vierüieils des linken Sdieitelbeines berührt« Und 
eben dieser Theil ist es 9 der heim weitem Vordrin- 
gen des Kopfts zwischen der Schamspalte zuerst sicht- 
bar wird, mit welchem der Kopf einschneidet und 
^uf dem sieb die Kop%eschwulst bildet* So wie 
beim Ein- und Durchschneiden des Kopfes in den 
Fällen von erster Scheitellage die kleine Fontanelle 
gemeiniglich links hin gerichtet bleibt, so bleibt 
sie hier meist rechU bin gerichtet* Ist der Kopf geboren^ 
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«0 dmhi er sich nach meinen hidierigen Beobachtun- 
gen bei dieser Gattung von Scheitellage ungleich 
häufiger dem Unken al^ dem rediten Schenkel der 

Mutter zu. 

7» Jener U^MBrgang auA der dritten Richtung 
hl die Querlage und hinwiederum aus dieser in dio 
sogenannte zweite Scheitellage (wobei der Kopf den 
Tierien Theil eines Krases besdixeibt) gesdiieht in 
inehrmai, gleichsam versuchsweise, wiederholten 
Drehungen^ so dals man^ wenn man an verwhiede* 
nen Zeiten, aufser der Wehe, und während der 
Wehe, und hinwiederum in verschiedenen Stadien 
der Wehe untersucht, den groisen Durdunesser des 
Kopfes bald im rechten schrägen, bald im queren 
und in der Folge bald in diesem, bald im linken 
schrägen Durchmesser der Beckenhohle antrifft. Aus 
einer Rücksicht, die eben gerade hierher gehört^ 
glaube ich nicht unbemerkt lassen zu dürfen, da£> 
dieses drehende, schraubenartige Vordringen des 
Kopfe bei steigender Webe gemeiniglidi uogleidh 
rascher g^chieht, als das übrigens auf dieselbe 
Art erfolgende Zurückweichen bei abndunendcr 
Wehe, und dals der Kopf, wenn die Wehe, 
so viel aus den bekannten Merkmalen sich entn^ 
men läfst, schon nachgelassen hat, noch fortfährt, 
sich in seine vorige Lage und Richtung zurückzuzie» 
hen* In dem Zwisdienraume zwischen zwei We- 
hen fand ich den Kopf gemeiniglich am entÜBrnte" 
ften von ,der Stelle ^ die er in der Acme der yorb^ 
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rlgen Wclie etngenotntneii ^ timnlttelbar vor dem 
Eintritte der iblgeudea Wehe. Daher wenn man 
wahrend der Wehe^untersuditf die Exploration aber 
mit dem Auilioren derselben, mit dem wahrnehme 
baren Versdiwinden. der Spannung im Uterus ab* 
bricht^ so erhält man eben kein ganz vollständiges 
Bild des Herganges* Gewiis .hat das Gesagte schon 
bAt oft zu Täuschung und Irrungen Anlaß gegeben, 
zumaU wo man mit dem Resultate der früher, hei 
böherm Kopfstände« vorgenommenen Untersücbun- 
gen nicht, oder nicht ganz im Keinen war^ oder 
sejrn konnte^ z. wegen des Gespanntbleibens der 
Blase beim Nachlassen der Wehe , oder wo die Un- 
tersuchung nicht beharrlich genug fortgei»etzt wurde 
u. d. gl. Und zum Theil schon bierin liegt für mich 
die Kridarung der herrschenden , der meinigen ent« 
gegengesetzten Behauptung, nach welcher nämlich 
die zweite Scheitellage (d. h. als ursprüngiicbe I^ge) 
nicht selten, ja häufig, die dritte hing^en^ äusserst 
selten seyn soll , so dafs ich in diesem Widerspruch 
eine Bestätigung meines Beobachtungsresuitates in 
Betreff der Häufigkeit jener spontaneen Veränderung 
der Kopflage finden würde, wenn nicht eine mehr 
als hinlänglich reidie Anzahl mit der gpröisten Au^ 
merhsamkeit (und zum Theil gesellschaftiich mit an* 
erkannten Kunstverständigen) . angestellter Beohadn 
tungen mir die volleste Ueberzeugong gewährte. 

Wenn ein berühmter Lehrer der Geburtshülfe^/L i^. 
5r4ff3oitf behauptet, daisdieGeburteninder sogciianiiteii 
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zweiten Kopflage zuweüen baiifiger ab die io der 

ersten vorkommen , und da£s in der Anstalt, welcher 
er yonteht, zwei Monate hindurch fiist alle Gdbur- 
ten in der zweiten Kppfloge eriblgt seyen : so zweifle 
idi keinegwegs, dais man den Kopf in dieser Läg^ 
wirklich vorgefunden habe, bin aber yoUkommen 
überzeugt^ dais diese Falle ursprünglich drUte Sdiei" 
UÜagen waren , und dafs man entweder zu spät iin« 
tersucht, oder erst dann Gewifsheit von der Stellung 
des Kopfes erhalten hat^ als jene Drehung V nämlich 
der UeLergang in die zweite Scheitellage, Lereiu vor 
sich gegangen war« Diese Täuschung ist mir selbst 
früher oft genug begegnet. Was übrigens jener be- 
rühmte Lehrer in Betreßt der zeitweiseu Häufigkeit 
der zweiten Sicheitellage beobachtet zu haben angiebt, 
dieses stimmt vollkommen mit meinen Erfahrungen 
ober die dritte Scheitellage überein« Zuweilen kommt 
diese Scheiteliage im Verhältnisse zur ersten sehr 
häufig vor, zuweilen wechseln sie mit einander ab^ 
und mit unter folgen mehrere erste Kopflagen auf^ 
einander) bis eine dritte unterlauft. So z. B. zähl- 
'ten wir unter sechszehn Geburten mit vorli^endem 
Kopfe, die im vorigen Jahre vom 3osten Januar 
bis Ende Februar's im hiesige G^rhause vorka- 
men , und die ich alle selbst beobachtet habe , ei/f 
dritte uadßmf erste Scheitellagen , und von jenen 
folgten sdchs ausschließlich aufeinander. 

Wenn sehr berühmte Geburtshelfer behaupten^ 

dafi ttach ihren J&fahmngen die Art von sponta* 

3 
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ami flogenanntea Verbesseningen der Kopflage, wo 

das der rechten Hüftkrcuzbeinftige zugewandte Hin- 
terhaupt sich nach der rechten Seite , dann nach vom 
gegen dae redite Sdioofi])dn dreht, ungleich selie* 
ner seyj als die, wo das nach rückwärts und links 
gerichtete Hinterhaupt sich der linken Seite zuwen- 
det und dann nach vorn, so iiiuis ich auf Jas he- 
Stimmteste erklären ^ dafi nach meiner vollen Ueber« 
Zeugung hier ein großer Irrthum zum Grunde Hege. 
Und ich hin ehen so vollkommen üherceugt, dais 
die (obgleidi noch so handgreiflidi erscheinende) 
Theorie von dem Einflüsse des Mastdarms , der die 
letzte Drehung begünstigen , die erste hing^en er- 
schweren soll, rein aus der Luft gegriffen ist. Hier 
ist die Theorie so £^ilsch als die vorgebliche That»-« 
che, zu deren Erklärung sie ausgedacht worden« 
£s wird einem, ich gestehe es, bitte zugleich aber 
um Nachsicht wegen meiner Ofienheit , gar seltsam 
zu Muthe , wenn man über Dinge — wie eben die 
Materie vom Geburtsmechanismus ^ die man so 
tagtäglich vor Augen hat und sich begeben sieht, 
und die man eben näher kennen zu lernen sich be- 
müht bat, hier und da in den Compendien ganze 
Paragraphen, ganze Seiten und Blätter trifft, deren 
Inhalt SO' durchaus nicht mit dem übereinstimmt, 
vielmehr geradezu dem entgeg^ ist, was in der 
Natur vor sich geht; wenn man es so iedem Satze 
ansiebt, wie er am Schreibpult rein ausgedacht wor- 
den; man wird dann gar zu lebhaft und wider Willen 
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an uiissni TaferläiidMdieii S»ifi erinnert^ wenn ee 

auf die seltsame Bemerkung des dänischen Prinzen: 
«Ef ^be eine Menge Dinge im Himmel und auf 
Erden , wovon nichts in den Compendien der Physik 
stände» erwiedert: «gut« aber daiiir stehen auch 
wieder eine Menge von Dingen in den Compendien^ 
wovon weder im Himmel noch auf Erden etwas 
Torkonmit« ^ Ist's ja doch liier nicht die Frage^ «wie 
dieser oder jener den i\üpi durch das Becken bewe« 
gen würde ^ wenn^ ler es zu thun hätte ^ » sondern t 
«Wie die Natur dabei verfährt, * 

- $• 8* Schon irüher äuiserte ich j dais vorzüglich 
die dritte Sdieitellage und ihr spontaneer Uebergang 
in die zweite weit häufiger sey, als es bisher be* 

kannt geworden» Auch der würdige ^ um die Wis* 

senscbaft überhaupt und namentlicii die Lehre vom 
Gebnrtamechaaismus sehr verdiente SchmüS 
sagt in seinen gebutuhälß* Fragmenten: der Ue* 
bergdng des schrägeiniretenden Kopies mit nach vor<« 
wärts gerichtetem' Gesichte in die gewöhnliche Stel« 
lung komme vielleicht häufiger vor, als Manche zu 
glauben scheinen« Auch lieise sich hier und da aua 
den obstetricischen Schriften einiges Lierlier Gehbrige 
anfuhren 9 und als mehr oder weniger geeigneter 
Beleg des Gesagten aufstellen*« Eine geschichtliche 
Darstellung war aber meine Absicht nicht. Mitunter 
sind die Fälle audi unvollständig erzählt; widitige 
Dinge sind übergangen j unwichtige hervorgehoben« 
Andern solcher Entbindung^gesdiicbten sieht mens 
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deutlich ain, dais sie nach der einmal festgesetzte- 

Tbe^oriey nach den aiigeiiümmeiieii Grundsätzen zu-. 

gestutzt, oder so eingerichtet sind, dais das operative 
Verfahren in seinem vollen Glänze , in seiner gan* 
zeu. Herrlichkeit erscheine , oder , dais sie einen £nt- 
scIiuldiguDgsgnind bergeben fnr das Aufdringen der 
Kunsthiiife, oder für das am lebendigen mensdbli- 
diea Leibe, zur Uebung der Schüler ti« s. w., ge- 
machte Experiment. Uebrigens sind solche unvoll- 
ständig beschriebene und entstellte Fälle doch meist 
deutbar für den, der mit dem Gange derKatur vier- 
trauter zu werden bemüht gewesen. Seiner Zeit 
werde ich in Beiträgen zur Gescfaidite der Lehre von» 
Geburtsmechanismus, was ich hierüber gesammelt 
liabe, vorlegen, 

Dafs der Kopf namentlich aus der dritten Scheie 
tellage beim, weitem Fortgang der Geburt zuweilen 
in die zweite übergehe und beim Austritt aus dem 
Becken in die gewöhnliche, und wie dies geschehe, 
dieses hat meines Wissens vor Sokyres de Renhae 
keiner so bestinmU angegeben und gelehrt. Obgleich 
er auch annahm, dais bei der dritten und vierten 
Scheitellage im weitem Verlaufe der Geburt das Hin- 
terhaupt sich für gewöhnlich der Kreuzbeiuaushöh- 
lung zuwende, wo er dann die aus der Verscbieden- 
heit der Wölbung des Vorderbauptes von der des 
Hinterhauptes für das Ein- und Durchdringen durch 
den Beckcuausgang erwachsende Schwierigkeit, die 
cur Beendigung der Gdiurt durch , die Naturkmfle 
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o^iderlidieii mehr als gewbhBÜcbeii Verhältnisse 
u« s, w. anfuhrt (cl* o. a. Abiiaiicll. p. 3 5.) 

9» Die Aehnlichkeit der Geburtsmechauik hei 
der dritten Scheitellage mit der* bei der ersten odor 

gewöhnlichsten Kopflage in Beziehung auf das erste^ 

I 

zweite und vievte Stadium (die umgekehrte Riditung 

des Kopfes abgerechnet) liefs mich bei der Daislel- 
lung ($« 6«) kürzer sejn, und veranlalst mich, auf 
das dben (J. i.) ausführlicher Angegebene zuriick« 
zuweisen» 

Eben 90 macht die Aebnlichkeit des Geburtsher- 
ganges Lei jener Kopflage mit dem bei der vierten 
•eine detaiUirtere Darstellung des Mechanismus von 
dieser überflüssig. Auf dieselbe Art u. s. w. wird 
in der Regel hier die Drehung des Kopfes von links 
nach rechts^ oder der Uebergang aus der vierten in 
die erste Lage durch die Naturkräfte bewirkt, wie 
dort die Drehung von redits nach links* 

J, 10, Unter den Umstaiidea und iii der Art, 
wie sich bei der Geburt in der, ersten Scheitellage 
eine Amefmekung der Kopfbedeckungen bildet am 
obern Hände des rechten Scheitelbeines fast in glei- 
cher Entfonung von seinen Winkeln ($• i.)? so fin- 
det dieses auch bei der dritten Scbeitellage Statt, nur 
auf dem andern Seitenwandbeine* Von selbst ist 
aber erklärbar , warum man hier (abgesehen von der 
geringem Frequenz dieser Kopflage gegen jene) noch 
seltener Gelegenheit erhält , sie am Kopfe eines be* 
reits geboruen Kindes noch, zu beobachten 9 als in 
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jenem Falle So wie sich die dort (nämlich hei 
ckr Gehurt in der efstea Scbeitellage) vor und wäh» 



) D-irum schien es mir, dafs hier mehr der Ort sej, die 
nähern Umstände eines Falles anzugeben , den ich erst 
vor kurzem heobachtet nnd ohen schon henihrt habe« 
£r betraf i¥ie gesagt — eine zum iweiton Malo 
schwangere^ große ^ starke^ gesnnde Peison Ton 26 
Jahren. Vor 3 Jahren halte sie glücklich geboren. 
Die Bewegung- des Kindes fühlte sie Torher in der rech-» 
ten Seite, seit einigen Tagen aber meistens yom iui 
Unterleibe. Ihre Niederkunft ci'vvarletc sie ei"st in 8 
bis 10 Tagen; als ihr^ nachdem sie eine schwere Ar« 
beit verrichtet hatte ^ in der l*iacht unvermerkt die 
Wasser abgingen. Am Ifoigen sparte sie Wehen, kam 
*«ber^ weil sie ihre Niederkunft nicht för so nahe hielty 
erst gegen Mittag in die Anstalt. Bei der gldch tot- 
genommenen Untersuchung fand man den Mutter* 
nuiiid in die Quere creöffnet, und zwar vua einer Seite 
zur andern gegen anderthalb , und von vom nach hin- 
ten beinahe einen Zoll im Durchmesser^ und £tüt am 
Kopfe anli^end. Das linke Seheitelbein lag Tor, und* 
sein Höcker, der sich in der eentrischen Linie der 
Beckenliöhle befand, war dnrch die Tprdere Wand des 
nntem Oelrärmutterabschnittes dentlich zu fühlen. Die 
nach Yüin wnd lujks gerichtete grofse Fontanelle ^var 
leichter als die kkine zu erreichen, und blieb es auch 
in der Folge stets beim liefern iLindringcn des Kopfes 
in die Beckenhöhle. Das Becken war üherhanpt weit, 
besondeif anOaliend aber am Ausgange. Obwohl die 
Weben anseheinend gcihdiig staric waren , so nahm die 
Oeffhung des Muttermundes bis gegen halb vier Uhr 
Nachmittags doch nicht merklich zu. An der seiner 
Oeffnung entsprechenden Stelle des Kopfes warfen die 
Bedeckungen anriuigUch Falten, die bald einer An- 
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read dem Einsnlmeideii eutstandeue Kopfgeschwulst 
(dar sojgenaimte Vorkopf) grbisteiitfaeils aaf das obere 
hintere Viertheil des rechten Scheitelbeines beschränkt, 
so hier auf die genannte Stelle des linken ; und so 
wie gleich nach der Geburt in jener Scheitellage die 
rechte Häiite des Schädels eriiobener ist, das rechte 
Scheitelbein hoher steht als das linke , so findet hier 
das Gegentheü Statt, Diese Verschiedenheit der 
G>nfiguration des Kopfes ist auf den ersten Blick 
nicht 2u verkennen , und diese beiden Erscheinungen 



Schwellung .wichen, welche s(eU erhabener, praller, 
fesler tvardcy iind deren Umfang jene Oefihung bc- 
granzfe« Jenseito oder über der Anscfawellnsg war die 
Pfeilnath deutlich zu fühlen. Es flössen mitnnler 

braun^efarbte^ stinkende Wasser ah. Gegen 4 Uhr 
hin erhielten die NVclicii ciiicii andeni Chaiiiktcr. 
Schnell erweiterte sich der MullernuH)d, und unge- 
wöhnlich rasch drang der Kopf iu der StelluDg , die 
er am Eingang hatte, tiefer in die Beckenhöhle und 
mit dem Genchte nach Tom oder oben dnrch den 
Ausgang« Pie 5o Zoll lange Nabelschnur war a Mal 
um den lials geschinngeiu An der obem Hälfte des 
linken Sebntelbeines j nahe am obem Rande , in glei-^ 
eher Entfernung von den beiden Winkeln, fand sich 
eine eiförmige, starke, pralle Küplgeschwulst , die 
Ton vorn nach hinten "LoW maafs, und i 2k>U 
breit war. Der übrige Schädel war frei Ton Anschwel- 
lung der Bedeckiu^fen und zeigte nicht die gewöhn- 
liche Configttration. Das Kindf ein wohlgdbildetcs^ 
gesundes Madchen, wog 7 Pfund weniger 4 Loth 
B. G. Gesund verlicls die Mutter mit ihrem Kinde die 
Anstalt. 



t 
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(die Form de^ Kopfes und Ar äVjb der Kopfge^ 
schmälst) sind so bezeichnend, so ai^allendz dais 
' man daimdb , wenn nuui aüch . unter der Geburt 
nxdit untersucht hi^tte, meistens im Stande wäre zu 
beurtheilen ^ ob der Kopf sich in d^ ersten oder in 
der dritten Scheitellage zur Geburt gestellt habe, 
wohl zu merk^: wenn der. Hergang dw Geburl^ 
wie es der Regel oder dem gesunden Zustande dieser 
JB'uiicüüii gemiifs Ist, geborig langsam war» 

Erfolgt überhaupt aber die Geburt iibennafsig 
rasch , überschreitet die Expulsivkraft die Regel, oder 
ist das Becken yerbältniisn»isig zu weit oder von 
ungleicher Weite, oder leisten auch die weichen 
Tbeile nicht die angemessene Henitenz, z« B* wegen 
Dammrisses von früheren. Entbindungen, oder ist 
der Kopf uugewühnlich klein , das Kind z* B« nicht 
au%etragen> die Kopfknochen unvollkommen ausge- 
bildet, weich y nachgebend, biegsam, wie Knitter- 
gold oder Pergament u« d* gl«; so dafs der hindurch 
zu bewegende Körper nicht die gehörigen diumlichen 
Beschränkungen oder Widerstände erfahrt u« d. gl. : 
So umgeht die Natur die mechanischen Vbrtbeile, - 
sie verschmäht gleichsam die KunstgrlH'e, die unter 
den gewöhnlicfaeü Umständen ihr zur Erreidiung ih- 
res Zwecken Bedürfnils sind, sie verlaiit die Regel, 
an die sie sonst gebunden ist: Und das Bild einer 
nach den Gesetzen des sublimsten Galculs eingeridi- 
teteu Mechanik wird undeutlich, erscheint verwischt. 
So findet man unter Umständen dieser Art auch zii« 
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mrdieii nach der Gdmrt k^e Spur von Ansdiwel- 
Inng der Xopfbedeckimgen* Umstände solcher und. 
mehr oder weniger ähnlicher 9 nngewohnlidbeii Axt 
sind es auch , unter denen man bisweilen den in der 
dritten oder Vierten Scfaeitellag^ sich zur Geburt etet- 
lenden Kopf jene Drehung nicht machen, sondern 
mit der Stirn nach vorn oder oben ein- und durdi- 
schneiden sieht. Welcher aufmerksame und er&hme 
Geburtshelfer hat nicht schon beobachtet, dafs die 
Schultern, oder hei SteÜslag^ die Hüften 9 mit ib> 
rer gi^Öisten Breite im Querdurchmesser durch deu 
Beckenau^ng gedrung» sind u» d. gU? So wie 
dann Umstände anderer Art das Bild hinwtedtcum 
anders nüandren ^)« * 



*) Dais hier der Bcobachtnng ein groftes^ weites Feld 
Qffen stehe I und davon für diePhjsiologie wie für die 
• Kunst y deren Bestimmung ist, Gebärenden Hülfe zu 
leisten, eine reiche Ernte m erwarten sej; dies wird 

keiner in Abrede stellen, der der Natur nuv einiger- 
ma&en näher g^elreten , frei von Vonirtheiien i&l und 
es redlich mit der Wissen&chait meint. Die Geseta^ 
mäfsigkeit, die wir die ^atur, bei Verletzung der 
übrigen Functionen ^ zur Heisteliung des Gl^chge- 
wiehüs befolgen sehen, auch bei der Stpnmg der 
Fnnetion des GefaSiens naefasoweisen, ist gewiß einer 
der würdigsten , herrlichsten und wichtigsten Gegen- 
stände der Forschung. Was hier zu gewinnen steht, 
nnifs der Natur aufmerksam abgesehen, gleichsam 
abgelauert weiden. Hier gilt so ganz vortöglich , was 
Baco sagt: ^Neqw fin^endum autexcogUandums ud 
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• . f. Ii. Der Raum gesta^ es nidit, hier atia^ 

führlich das Ergebnifs meiner Beobachtungen über 
das Verhäimi& u. s. w. der unter der Geburt am 
den Bedeckungen des Kopfes sich bildenden An* ' 
eehmeiiungen mitzutheilen^ obgleich diese Erscfaei» 
BUDgen in Bedehung auf die Darstellung der Art 
und Weise y wie sich der Kopf in den veisciüedenen 
Iiagen durdi die Bedcenh^le bewegt, meiner Ue- 
berzeugung nach von gro£>er Wichtigkeit sind. Auch 
wird einem hierbei y um ohne Weitläii6gkeit nicht 
nnverstäudlich zu werden , gar zu sehr das Bedürf- 
aÜs einer festgestellten oder allgemein angenommen 
noi) genauem 9 detaillirtem Topographie des Kin- 
desscbädels fühlbar (ungefähr in der Art , wie sie 
GaUy freilich zu andern Zwecken« entworfen hat)« 
Doch erlaube ich mir, noch etwas hierher Gehöriges 
Ib Betreff der sogenannten GesichUgeburien beizu- 
fügen , woraus zugleich Einiges von dem , was ihre 
Mechanik Aehniiches mit der der Geburt bei vorlie- 
gendem Scheitel hat, hervorgeht» 

Bei der unter den beiden Gattungen gewbhnli- 
dier Gesiditsiage ani häufigsten vorkommenden y wo 



y^inveniendum f qitid natura faelai out ferat»^ Um 
hier etwas zu kisten, dazu ist neben nnderm eine 
reichliche Gelegenheit zum Beobachten, die auch un- 
gewöhnliche Fälle daibent, schlechthin nothwendig. 
Tollkühnes Ertrotzen von Naturwundern wird nicht 
erfordert. Es hedarf hei weitem nicht der Kühnheit^' 
mit der andere ihre Kunst der jNatur aufdiiogen. 
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nämlidi der Kopf mit dem Gfssiubte voraus ^ die 

Stirn dem linken Hiiftbeme zugewandt , sich ziq^ 
Geburt stellt , -bildet sich 9 und zwar yorsilgUch dauii^ 
wenn die Blase vor hinlänglicher ErÖilhung de» 
Muttermundes berstet (wie dies nach meinen Beob» 
Achtungen hier sehr häufig der Fall ist) 9 wenn das 
zweite Geburtsstadium langisam erfolgt ^ u« s« w* die 
erste Anschwellung der Bededkungen am obem 
Theile der (bei dieser Gattung Gesichtslage stets am 
tie&ten stehenden) rechten Hälfte des Ge^idites* Das 
rechte Auge Leündet sich iasl in der Mitte diesw 
Anschwellung. £rfolgt der weitere Verlauf, des 
dritten Stadiums iind das Ein - und Dorchschneideft 
rasch , oder wird die Enthindung unter diesen Um* 
ständen durch die Kunst beendigt : so zeigt sidi die 
Gesichtsgeschwulst an der obern Hälfte der recliLen 
Seite 9 und das übrige Gesicht ist frei von Anschwel«> 
lung (wovon ich einen Fall in einem der Berichte 
über die Vorfälle in der hiesigen Entbindungsanstalt 
ausführlich mitgethelit habe). Gebt aber das dritte 
Stadium langsam vor sichy verweilt der Kopf längere 
Zeit in der - Beckedböhle, bis er wirklich ins Ein- 
schneiden kommt : so bemerkt man nach derOeburt^ 
.dais die untere Hälfte der rechten Seite des Gesich- 
tes, die Gegend der rechten Wange, der llauptsitz 
der Anschwellung ist So wie in der ersten Schei- 



' *) Es versteht sich^ daß rudiichtlieh der Ansebwellun* 

gen f Yeräuderungeu der Form , der Farbe u. d. gl., 
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tellage beim Stand« des Kopfes in dar BeckenliSlile 

(unmittelbar vordem Elnscbneiden) das obere hintere 
Viertfaeii des rechten Soheitelbeines die Stelle ist, die 
dem Schoofsbügeii gegenüber, unmittelbar hinter der 
Sdiam^he sich befindet 9 und auf wacher sidi die 
Hau tansch wellung bildet: so ist es hier die rechte 
Waugej un4 so wie dort die noch immer dem lin- 
ken eifSmiigen Lodie zugek^irte kleine Fontanelle 
sich allmählich von links nach rechts bewegt: so ist 
'es bier das immer noch hinter dem rediten eiförmi- 
gen Loche befindliche Kinn , welches allmählich von 
rechts nach links nnd unten sieb bewegi^d unter den 
Schoofsbogen sich begiebt. Bei der zweiten Art von 
Gesichtslage 9 die Stirn dem rediten Hüitbeine zuge» 
wandt, verhält es sich umgekehrt* Unter durdi 
die Naturkräfte glücklich vollbrachten Geburtsiallen 
mit Torliegendem Gesichte, die ich vorzüglich genau 
von Anfang bis zu Ende zu beobachten (ielegenlieit 
hatte, £ind sieb in A4 Fälkn die Stirn dem lin* 
ken und in den übrigen dem rediten Hüfitbeine zu- 
gewandt« 

In einer zwanzigjährigen obstetricischen Praxis 
ist mir noch nie der Fall vorgekommen, dais hei 

Tirelche dieser oder jener vorliegende Kindestheil über- 
haupt und vorzuglich das Gesicht unter der Geburt 
erfährt^ wohl zu uDterscheideii ist,, was Wirkung der 
Geburt und was andern Ursachen zuxiuchreibeD ist, 
t, B, einem zu häiiügen Untenncben , unsanften oder 
rohen BetssUiugen u. s. w. 
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Gesichtslagen im weitem Fortgänge der Geburt^ wenn 
von Seiten der Kunst ätif keine Weise mechanisch 
eingeschritten worden (z. B« die Richtung des Kopfes 
za verändern 9 ihn weiter zn fördern^ oder d. gU)^ 
die Stirn sich nach vorn oder aufwärts gewendet) und 
das Ciesidit in der der g^bhnlichen entgegengesetz- 
ten Richtung am • Beckenausgaoge dargestellt hat. 
Da$$eii)e ist mir von mehrern , sehr aufkuerksamea 
Geburtshelfern nach eino: zum Iheil weit langem 
Kunstausübung versichert worden. Eben so sah ich 
unter .diesen Umständen hei Steils- oder (sogenann- 
ten) Fulklageu — die vordere Fläche des Kindes 
mochte ursprünglich nach vom oder hinten gerichtet 
gewesen seyn ^ oder im weitem Verlaufe der Geburt 
diese Richtung angenommen haben — - nie das Hin- 
lerhaupt der Kreuzbeinaushohlung sich zuwenden. 
Auch ich sah bei dem ganz gewöhnlichen Verhältnisse . 
der den Mechanismus des Gebärung^actes bedingen- 
den MomeaLe die Geburten mit vorliegendem Ge- 
fliehte in der Regel ohne gri^fiere Schwierigkeit vor 
steh gehen , und eben so glückÜch enden , als die 
mit vorliegendem Scheitel, und bin nach meinen 
Beobaditungen der Meinung , dais hierzu keine un- 
gewöhnlichen Verhältnisse erforderlich sind. 

S« 13. Dais ich vorhin nicht sagte: «eben so 
leicht,» sondern: ^ohne gröjsere Schwierigkeit^* 
hiervon liegt der Grund darin , dais ja leichte Ge- 
burten, im eigentlidien Sinne des Wortes, höchst 
seltene Ausnahmen von der Regel sind« Neben dem 
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begmnenden Atbmen des Neugebomen ist wohl mit 
keiner Function eine eo groiset noächtig^ Veranden 
ruDg im Organismus verbunden, wie mit der des 
GebärenSi. Und wenn audi die Erfiifarung, (was 
Ireilicb das wichtigste ist) nicht so lant dafiir sprä- 
che, dais ra^ch vorlaufende , leichte Geburten immer 
gefahrlidi und selten ohne nachtfieüige Folgen sindf 
so würde von der einen Seite die Analogie ^ von der 
andern die nähere Betrachtung dieses groisen Natufu 
ereignisses zu. Jer Ansicht führen: dals ein gewisser 
Zeitaufwand, gewisse Schwierigkeiten, dais eine An- 
strengung der Knifite, ein Kampf u. s. w. zu den 
wesentlichen Erfordernissen des geiährlosen und un<- 
echädlichen , kurz des gesuhdheitgemäisen Heig^ges 
dieser Verriclitung gehören« 

Wie während der Schwang^haft die Bedin«« 
gungen zur Geburt vorbereitet werden, mit der all- 
mählichen Abnahme des . Ernährung^erkehres z wit- 
schen Uterus und Frucht in fenem der Apparat zur 
Austreibung von dieser ausgebüdet wird : so werden 
während der Geburt des -Kindes die Bedingungen 
zur gefahrlosen Lösung und Ausscliiiefsung der Nach- 
gehurtstheiie und ziim gesundheitgemäisen Verlaufe 
des Wochenbettes u. s. w. vurbereitet. Die Absicht 
der Natur (wenn idi mich so ausdrüdcen darf) heim 
Gd>aren ist nicht altein oder schlechtweg , dai^ die 
Frucht ausgeschlossen werde : sondern , dais dies auf 
dne für Mutter und Kind ge&farlose, unschädliche 
Weise geschehe. Wie bei den übrigen Entwicklun- 
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gen 9 so geschieht dies auch hier durch allmähliclid 
Vorbereitunges , durdi stufenweise Uebergänge 
II* 8. w. ^Quanto diuUus (sagt Harvey) partum 
reiment ei morantur, tarUo fadUuM et feUciw 
rem expediunt. » — So wie durch den Widerstand^ 
den die Frucht und die Wege, die zum Durchgän- 
ge derselben bestimmt sind, dem Uterus entgegeu- 
steiien, die Thatigkeit in ihm aufgeregt 9 gesteigert 
und er zu jener grofsen ^ mächtigen Kkraftaulsenuig 
erhoben wird ^ so dient der Widerstand auch dazuf 
dem Uterus Gelegenbmt zu geben sidi gleichsam zn 
verarbeiten , einen Theil seiner Thätigkeit durch dio 
Reacticfi g^en das Ohfect einzuhülsen, und ihn go« 
eignet zu macheu , In den Zustand von Rube , von 
Stillieben zunickzutreten 9 in weichem er während 
des Säugens beharret, und worauf hinwiederum 
das Erwachen regerer Thätigkeit in andern Gebilden 
beruhet; 

Das Mals von Schwierigkeit, von Zeit-, von 
Kräfteaufwand bei dieser Function ist bekawtUch 
verschieden nach der Individualitat der Subjecte. So 
z« B« haben fettleibige , starke, phlegmatische Perso- 
nen bei der Geburt gemelnigÜcb mit mehr Scbwie* 
rigkeiten zuJiäinpien, als magere, reizbare; in den 
Jahren weiter vorgerückte Ers^ebärende und zn 
junge Personen gebären schwerer , als Weiber in 
den Zwanzigen. Die Art, wie ein robustes starkes 
Bauerweib sein Kind zur Welt bringt (welche Ge- 
burtsart übrigens als Muster aufgestellt zu werden 
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verdiente) y würde sich für eine weichlich enog^e, 
reisbare Städterin nicht eignen und umgekehrt. Je- 
nes Mais von Schwierigkeit aber nach der eigen* 
tbümliehen Constitution derKreÜsenden zu sdiätzen, 
seineu Einflufs anzuschlagen, in gegehenem Falle 
zu bestinunen^ ob nnd vm der Natur zu überkssm 
teye nnd übelrlassen werden müsse, ob und in wel- 
chem Maa&e die Kunst einzuschreiten habe: dies 
er&idert KenntnÜs der den Geburtsmecbanlsmus zu- 
näclist bedingenden Momente, KenntnÜs des ^e* 
wohnlichen Herganges dieser Function^'sc wie der 
niannichiaitigen Varietäten innerhalb der Gränze, 
WO die Natur ohne Schaden und Gefiihr ihrer Be- 
ftmunung zu entsprechen im Stande ist , und Kennt- 
nÜs der gegenseitigen- activen und passiven Bezie- 
hung, die Statt bat zwischen dem Gebärungsacte 
und dem übrigen Organismus sowohl im (relativ) 
gesunden Zustande des letztem als bei krankhaften 
Anlagen, sie seyen allgemeine, oder beschränken 
sich auf einzelne (dem Einflüsse der Geburt ange- 
setzte) Organe oder organische Apparate. Dies alles 
setzt oÜienbar tiefe Einsicht in die innem Lebensver- 
haltnisse im gesunden wie im kranken Zustan<jle 
voraus, große Erfahrung, einen practischen Tact, 
der nur durch eine genaue, sorgfältige, beharrliche 
Beobachtung ei^worben wird u, s. w. Im üebrigen 
wie der Kürze w^geki beziehe ich mich hier auf meine 
ErfahrungenvüoAAbhandl. Mannh. 1813. L Entw. 
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cm« syst* Anordii. u« w» $• 3o — 4a , imd beson- 
ders $. 40 «»«l 4** — 

Nimmt man an, woiür ich die Gründe an- 

gegebea zu haben glaube, dafi ein gewisses der 
individuellen Constitiition entsprechendes Maafi 
von Schwierigkeit 9 Kraiteanstrengung bei der 
Function des Gebarens wesentlich, in der Na- 
tur dieser VerrichtuDg begründet ist, so folgt 
daraus, dafs eine obgleich durch geschickte 
Hand bewirkte Abkürzung dieser Function — » 
wie künstliche Entbindung, — bevor jene die 
Eihaltung der Gesundheit bedingende, wohl- 
tbätige Veränderung im Organismus der Mut- 
ter vor dch gegangen ist, dais ein unzeitiges 
plötzliches Entfernen jener Schwierigkeit nicht 
gleichgültig sejrn, dais ein gewaltsames Eingrei- 
fen der Art in jene Naturverrichtung nie Statt 
haben könne, ohne Geiahr einer, wenn schon 
nicht gleich , sondern oft erst spater sieb an den 
Tag legenden Störung der Gesundheit (wofür 
sich firetlich aus dem reichen Gebiete der Aetio- 
logie eine hinreiclieude MengQ von Veranlas- 
sungen au£^den lälst, um die Schuld ja nicht 
der — ohne Anzeige, sey es aus Unkunde 
oäer andern Motiven unternommenen Itünst- 
lidten Entbindung zuzuschreiben). Zieht man 
dies in Erwägung und von der andern Seite, 
dais durcb eine genauere, umiassendere Kennt«* 
nils düs Gebui tsmechani^mus manche eingebil- 

4 
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dete, oder bei Vorliebe cum Operireu, will- 
kübrlich aufgestellte Indicationen zu Yerbesse- 
rtingen der Frucbtlage^ kümtUcben Entbindun- 
gen u. d. gl. wegfallen ; dafs iu vielen Fällen 
von anscbeinender oder wirklicher Erschwerung 
der Geburt die Ursachen sich nicht mehr me- 
chanischen Mil^verhüknissen zuschreiben lassen, 
die Motiv oder Entschuldigung iiir das operative 
Eingreifen abgeben so ist oiienbar, dafs zu 
einem zweckmälsigen^ beilssimen Handeln am 
Kreifsbette es von der giofsten Wichtigkeit ist, 
durch das sorgfältigste Beobachten u. s« w* zu 
Streben 9 das andere den Geburtsmechanismus 
niit bedingende Moment: das active^ näher 
kennen und schätzen ^ den Einfluls besser an- 
schlagen zu lernen , den die mit der Geburt 
wesentlich verbundenen Sebwierigkeiten, Kräfte- 
ämtreiii'uu£en • Scliiiierzeu s. w* aui den 



*) Wie unzahllch oft haben nicht schon ungewöhn- 
liche Kopflagen (wo die Natur aber die Geburt glück- 
lich zu ToUbringen im Stande gewesen wäre) Anlafs 
gegeben, eine Geburt für regelwidrig zu halten , und 
m operatlyein VerFahrcn zu schreiten^ wo man hei 
tiiitiii andern Stande des Kopfes nicht daran gedacht 
haben wiirdc? Es greife liier jeder in seine eigene 
Bimt. Statt vieler Belege, die ich aus den SchriHteu 
hier anfuhren könnte, will ich gem mein eigenes 
Verfahl en in frühem Jahren meiner Piws sunt Bei^ 
spiele dienen lassen. 



Digitized by Google 



5i 



üi»rigen Organismus haben je nach der indivi- 
dueUen Constitution — Alter, Lebensweise^ 
Temperament^ Habitus, Erbanlage, Nerven' 
Gefäise- Stimmung U.S. w*^ Dinge, von denen 
wenig iii unsern Cüiiipciiclieii enthalten ist« 
Dies ist ein Boden« der noch viele Kultur zu*« 
läfst, und den eifrig anzubauen um so wichtig 
ger ist^ als sicher ergiebiger Ertrag zu erwarten 
steht > und ohnehin ja unser Armamentarium 
Xjjicinae zur 2ieit reichlich bestellt, der Man(H 
ven und Kunstgriffe die Hülle und Fülle ist 
u» s. w* Doch ich entibnie mich von meinem 
Gegenstände* 

i3. Was die Art und Weise anlangt, wie 

In den Fallen ^ — wo der in der drüten Scheiieilage 
sich zur Geburl stellende Kopf beim weäern Fort'^ 
gange der Gehärung die gewöhnliche Drehung nicht 
macht, sondern mit dem GeticlUe nach oben au* 
der untern Beckehöjfhung hervortritt, — der 
Kopf durch die Geburtswege hindurch bewegt wird : 
SO glaubte ich , trotz der Seltenheit dieser Fälle , das 
Ergebnifs meiner ijeobachtungen doch iasofcrn hier 
nicht übergehen zu dürfen und wenig^ens kurz an-> 
führen zu müssen ; als es von der bekannt geworde-» 
nen , herrschendem Yorsteiiuug abweicht« 

Auch hier dreht sich der Kopf beim Herabsen-^ 
ken in. die Beckenhbhle und beim Einnehmen der^ 
selben (wie ich gefunden habe) nicht so , wie es in 
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den Lehr- und JEIandbücbern angegeben ist. Das 
< Hinterbaupt dreht sich nicht in die Aüshohlung des 
Kreuzbeines , sondern es bleibt die grofse Fontanelle, 
wenn der Kopf schon d^ Einschneiden nahe ist, 
wenn ein Theil desselben schon zwischen den Scham« 
lefzen sichtbar ynrä, noch immer dem linken eiför- 
migen Loche und die kleine, meist tiefer stehende 
Fontanelle dem rechten Stachelkreuzbeinbande zu- 
gekehrt. UnmitteHw vor dem Durchschndden fiihlt 
man die von aller Anschwellung der Kopfbedeckun- 
gen freie g^fao Fontanelle am innem Rande des 
absteigenden Astes des linken Schooisbeines. Wenn 
hier der Kopf im Beg^riff ist, ins Kinschneiden zu 
kommen , so ist es der obere und vordere Theil des 
linken Scheitelbeines zum grbisen Theile nebst einer 
Partie des ohem Theiles des linken Stirnbeines, 
welcher dem Scheitel des Schoüisbogens gegen über 
oder hinter demsdben fühlbar ist, oder dervondem^ 
in fast peipendikulärer Iliclilung zur Schoofsfuge ein- 
gebrachten Finger berührt wird. BeimDurdiscbnei- 
den stemmt sich die vordere Seite des linken Stirn- 
beines mit seiner flachein Wölbung gegen den stär- 
ker ausgehbhlten Schooisbo^n an^ und ich habe an 
jener Gegend eine durch den Druck entstandene rothe 
Stelle wahrgenommen* Das Gesicht sähe ich , wenn 



*) t. B. von Baudelocque , J. Burns, Capuron, DeU' 
pech, Ebermaier, Froriep, Gardien, Seriff, Siabold, 
fVeidmann u, * 
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der Kopf frei geworden, dem linken Schenkel der 
Mutter äcb zuwenden* Weilt der Kopf hier län- 
gere Zeit im Einschneiden bis er zum Durdbsdinei- 
den kommt , erfährt er also längere Zeit den Gegen- 
drucikt der sich sdiarf an ihn ansch l i efe enden y an-« 
schmiegenden^ ihm entgegenstrehendenScbamspalte: 
80 ist der eigentliche und Hauptsitz der Kopige- 
sdiwulst (die das Kind mit auf die Welt bringt) 
das obere und vordere Viertheil des linken Scheitel- 
bdnes. Dieses Scheitelbdn geht beim ganzen Durch- 
gänge des Kopies durch die Beckenhöhle, wie auch 
beim Ein- und Durchsduieideii stets Toraus* Es 
fallt Leim HiudurchdriDgen des Kopies durch dea 
Beckenau^gang nie sein Querdurchmesser (von einem ^ 
Sdieitelhocker zum andern) in den Querdurchmesser 
der untern Apertur , sondern der Kupi geht schräg 
oder in schiefer Stellung hindurch« So sähe idi es 
besonders (doch nicht ausschliefslich) bei Erstgebä- 
renden. Im übrigen ennttere ich hier an die oben 
({• 5 und lo) angedeuteten besondem Umstände, 
unter denen ich die Natur diesen ungewöhnlichen 
oder seltenem Gang (den ich hinwiederum aber ftir 
nicht weniger gesetzlich , berechnet , den besonder n 
Verhältnissen der bedingenden Momente entspretfiend 
halte) befolgen sah. 

S« 14* Befragt man Schwangere über das Gefähi 
von Beilegung des Kindes , so antworten bekannt- 
lich die meisten , dais sie solches ausschlielslich oder 
am stärksten I am lebhaftesten in der rediten Seite 
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des Unterleibs fahlen. Fand dieses Statt bis zum 

Beginnen der Geburt ^ so sah ich fast immer den 
Kopf in der ersien Lage (f. s«) sich zur Geburt steU 
len« In der weit grÖfsern Melnzahl der Falle von 
iSr^/er Scbeitellagef die iob beobachtet habe , mirde 
die Bewegung während der Schwangerschaft vorzüg« 
lieh linker Seits und vom im Unterleibe gefühlt, 
fuweÜen auch bloft yom, und in einigen Fällen die* 
ser Art wurde sie seit vierzehn oder acht Tagen erst 
^ fn der linken Seite oder auch vom gefühlt; da sie 
Vorher stets in der rechtei^ Seite waiagenoiiunen 
worden. Aeuiserst selten wurde die dritte Scheitel« 
läge gefunden , wo die Schwangeren bis zur Geburt 
die Bewegung inuner in der rechten Seite gefühlt 
hatten« ' Einige Fälle von dieser Kopflage sind mir 
vorgekommen, wo die Bewegung des Kindes die 
Schwangerschaft hindurch meistens in der rechten 
Seite empfunden worden und wo erst mit dem Ein-* 
tritte der ersten fühlbaren Wehen, das Gefühl der • 
Bewegung auf die linke oder zur vordem Seite über- 
gegangen ist } so dais die lureiisenden behaupteten, 
gefühlt zu haben j wie sich das Kind im Leibe ge<- 
dreht, eine andere Lage angenommen habe« 

Nicht unbemerkt glaube ich lassen zu dürfen, 
dafs hier beim Fragen und Deuten der Antworten 
besonders bei ungebildeten Personen einige Vorsicht 
zu gebrauchen nothig ist, um Mifsyerstanduissen von 

beiden Seiten auszuweichen« 
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f. i5* Zieht man die Häufigkeit der dritten 
6cheitellage ia Erwägung | und dais die Geburten 
bei dieser Iiage des Kopfes unter denselben Umstän- 
den, durcliaus oline groisere Schwierigkeit luid eben 
so glücklich durch die Wirksamkeit der Natur been- 
digt werden, als diejenigen, wo der Kopf in der 
ersten Lage eintritt: So mochte es wohl bei der An- 
ordnung der Kopflagen naturgemäßer seyn, jene 
unmittelbar auf diese folgen zu laj>sen als die soge- 
nannte zweite Kopflage (wie mit Baudeloeque die 
meisten Ncuein tbuii) , welche unter allen Lagen, in 
dsnen sich der Kopf zur Geburt stellen mag^ gerade 
die allerseltenste ist« 

Hierin ist Solayres de Renhac wieder voran ge- 
gangen* Auf die Scheitellage mit vorn imd links- 
bin gerichtetem Hinterbaupte läfkt er unmittelbar 
die mit eben dabin gerichteter grofsen Fontanelle 
folgen und auf diese die andern beiden schrägen 
Koplsttllungen. Dafs er die Stellung des Kopfes in 
der Conjugata oder die gerade Stellung zuerst auf ührt, 
dies geschah aus Respect vor der damals in seinem 
Lande herrschenden Ansicht; denn er behauptet ja: 
diese Stellung des Kopfes sey äufserst selten , obwohl 
last alle Schriftsteller sie für die bei weitem häufig- 
ste anheben« Auch war dem scharfen Beobachter 
die Drehung der Schultern , ihre Stellung am Bek- 
kenausgange vor Carl ff^/ute^hekamiU Es würde 
auf jeden Fall nicht uninteressant, ja vielleicht 
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möchte es nidit ohne Fol^ fgavmm «eyii^ wenn 

Baudelocque auch nur geschichtlich seiue Abwei- 
diung von jener Anordnung seines Lebrers angeführt 
hätte , zumal da er desam grolse Verdienste um die 
Darstellung der Geburtsmechanik so sehr, mit so 
lohenswertfaer Wärme hervorg^iohen und ionadi 
natürlich die Aufmerksamkeit der Sachkuadigeii auf 
denselben eiregt hat. So versichert er in der Em- 
leitung zu seiner Geburtshülfe mit eben so viel Ver- 
gnügen als Dankbarkeit wiederholt, dais er zwar 
aus allen ihm bekannten Quellen geschöpft, dais er 
aber das Meiste Solayres Vortrage und nach ihm 
der £r&hmng zu danken habe; dais der zwetts 
Theil seines Werkes, welcher von der natürlichen 
Geburt handelt, so zu sagen hlois eineUebersetzung 
der Abhandlung : De pariu pov mai% aii» sgr. 

Dem Andeniran des trefflibhen Solayres^ 
dessen Verdienst um die Lehre vom Geburts- 
mechanismus, aulser von seinem würdigen 

Schüler , bisher nicht geh'ürig augeschlagen wor- 
den ist glaube ich die Bemerkung schuldig 



*) Rücksichtlich der Coaeven , «. B. dnet Le Ro^f Siu 

u. A,, möchte dies wolil weniger auffallend sejn« 
Allein auch hier und da in neuern von Literatur 
übrigens strotzenden Schriften sucht man, wo vom 
Geburtsheigange die Rede ist, weigcblich auch nur 
den Namen Solqyri$} obwohl man . unter den nhl- 
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SU «eryn: da& dii Stelle in Bojudeheqwt» JSSe»- 

' leilung mir nicht klar, ja auffallend ist, wo 
er nämlich von jener Abhandlung sagt: «Cette 
«th^ est im trait^ oomplet sur raoooudieinent 
«naturel, dont le m^camsme, auparavant, n'a- 
«voii d^elopp6 qu^npai&lteinent* Elle 
«pouvoit passer pour un chef-d'oeuvre sur 
«cette partie, aus yenx des peisonnes mat» 
« attachees a la diction tatine qu'ä la doctriue 
«qpi'elle xenferme.* — Zieht man BaudcioC' 
qu^9 vortreflBichen Qiaiakter in &wägiuig^ 
seine grofie Bescheidenheit, sein williges An- 
«rkennen fiemder Vorzüge und Verdienste, vor 
allem aber die gränzenlose Achtung, die er gegeu 
seinen Lehrer hegte , und bei jedei; Gelegenheit 
an den Tag legte ^ : Wer sollte da wohl zwei- 

- lein, dais gewils nur ein sehr trif%er Grund 
ihn habe vermögen können, einen Makd, — • 
obgleich biols die Form> das Aeuisere betref- 
fend, — wenn auch nur leise zu berühren? 

Dieses mäi^igte, ich gestehe es, euiiger- 
malsen die Freude, mit der mich (nachdem ich 
mehrere Jahre vergeblich bemüht gewesen , mir 



reichen Büchcrtltcln nnbedeutende Machwei^ke^ Schü- 
lerexercitia mit aufgefuhit findet* . 

*) An in partUf propt, angusU pdü. impos» ^ymfSu as. 
jmb. See Paris 1776« $• X. 
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jene Schriit zu verschafiPen) die von Paris er- 
baltene Nachricht von dem ersehnten Fund 
erfüllte. Doch wurde ich , als mir die Schrift 
zu Gesicht kam 9 nicht wenig überrascht: in- 
dem ich jene Bcaierkung (die in der verdienst- 
vollen Uebersetzung überdies weniger schonend 
als im Originale sich ausnimmt) durchaus 
nicht batätißt fand« Wenn das, was nach 
BoBudefocqu^s Behauptung ^ um fiir ein Mei- ' 
sterwcrk gelten zu können, der *So /a^rejschen 
Abhandlung fehlen soll, im Stande wäre, sie 
dieses jNämeus würdig zu machen: dann Iiiiite 

sie meiner Meinung nach in hohem Maafse 
Anspruch darauf > Die Sprache ist fliefsend, 
schon, blühend, bilderreich^ alterthün^ich« 
Es weht darin ein Hauch der alten Latinitat« 
Spracbkenner, denen ich die Abhandlung vor- 
legte und denen volle Ounpetenz gebührt, 
stimmten darin üLerein. lai GeLieic der ob- 
stetridschen Literatur , so weit es mir bekannt 
ist, modhte in der Hinsicht schwer etwas Bes- 
seres aufzuweisen seyn* Streng genommen 
ist die Sprache in Hinsicht der Gonstruction 
und des Wortgebrauches, hier und da weni- 
ger correct, als die des grolsen Lehrers, den 
ich schon Cehus inttr embryulcos habe nen- 
nen gebort : dagegen ist sie lateinischer* Ueber 
einen Gegenstand , wie der in Rede stehende, 
aich so klar^ kurz und schon in jener Spra- 
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die anszudriid^en , ist eines Meisters nicht un« 
würdig *)• 



*) Kaam kaimicb mii^s versagen , hier eine Bemeifam^ 
lieizafugen ^ die sidi mir bei dieser Arbeit oft aufge- 
drungen bat : Eigen ist es , dafs der Gcburtsbülfekun- 

de zwei Männer in der Biüthc des Lebens durch den 
Tod geraubt wurden, die beide noch zu grulsen Er- 
ivartuQgen für diese Wissenschaft berechtigten : RS» 
derer und Solc^res, £s scjr mir rergönTif , einiget 
Aebnlicbe^ was sie mit einander hatten^ su berühren: 
Beide waren reich begabt mit AnUgen ^ beide waren 
gründliche Gelehrte und im Besitze der zum Geburls» 
belfer (im ächten Sinne des Wortes) erforderlichen 
Vorkenntnisse und Nebcnwissenschaflen. Eine höbe 
Ansicht von der Wichtigkeit des Berufes, dem sie ent- 
gegen gingen, nvar beiden eigen; darum bereiteten 
fie sich Tiel und lange Tor, bis sie sich der Weihe für 
würdig' hielten. Sie waren beide Aerzfe^ beide eifrige 
Beobachter^ und mit gleich warmer yorlid>e fnr 
Anatomie und Geburtshilfe erfallt. Tn dieser Kunst 
ward Solayres noch der belelucmle Umg*ang eines 
Meistere zu Theil, dessen Unterricht jRöJercr genossen 
hatte. Auf ihn pa&t^ was Haller von diesem sagt: 
i^Vir breris aeri^ qui in obstetrida arte^ perinde ut 
i^in anatome^ magnam sni spem exdtaTerat.^ » Die 
Betrachtmig einiges Yerschiedeneii zwischen Beiden, 
besonders rucksichtlich der Umstände, die aidi be- 
stimmend zu ihrer Bildung verhielten , z* B. was B<mf 
delocque yon Solayres sagt: »II n'avoit qm- la nature 
^pour mailre* (worüber aber noch auf anderm Wege 
einiges Nähere zu meiner KenutnÜs gelangt ist) würde 
> zu nicht uninteressanten Bemerkungen fuhren, wofür 
aber hier weder iUrani nodi der Ort ist; wenn ich 
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$• 16. Was die Ursache seyn mag, dafe das 
liäiifige Vorkommen dpr dritten Scheitellage und ihr 
In der Regel erfolgender Uebei^iig in die zweite 
u« w« so lange übersehen worden 9 dies zu unter- 
sucfaen gdbiort nicht hieriier« 

Ich erlaube mir nur anamfuhren^ was ich früher 
sdion an einem andern Orte geäulsert habe, dafi ich 
nämlich überzeugt bin: dais in vielen Jb allen, wo im 
zweiten und zu Änfiinge des dritten Oeburtsstadiums 
jene Scheitellage wirklich wahrgenommen worden, 
in dcar Folge aber das Hinterhaupt nicht über den 
Damm , sondern unter dem Schuoßibogen hervortrat, 
— die Eigebnisse der früheren Untersudiungen fiir 
ISuschungen gehalten worden sind. Idi wiederhole 
hier diese Aeuikerung mit um so mehr Zuversicht* 
lidifceity als idi, was ich oflisn und gern eing^tehe, 
fi üher mich selbst oft genug in diesem Falle befun- 
den habe. Die Fälle kamen mir endlich aber häufig 
hinter einander vor , meine Aufmerksamkeit wurde 
geschärft, und das Mittel wodurch ich auis reine 
kam, war, dals ich in mehreren Fallen dieser Art, 
b^onders vom Wassersprunge an , fast in steter Be- 
rührung mit dem Kindskopfe blieb. Naturlich wer- 
den diejenigen um so leichter in den erwähnten Irr- 

« 

nicht y in beider Beuchung gefehlt zu hebend hier 
mrklich schon den Vorwurf beinrohten tnufi. 
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tiium fallen , welche über das Resultat der in frühem 
Stadien der Gebärung angestellten Explorationen 
nidit zur völligen Gewilsheit gelangt sind, wcJctie 
früher nicht mit der gehörigen Sorgfalt ^ nicht ^ange 
genug, oder in zu groisen Zwischenzeiten ($. 7.) un- 
tersucht haben , mithin ihren Untersuchungen selbst 
nicht ganz trauen können 9 oder welche die Explo- 
ration zu Anfange der Geburt der IleLamme, dem 
Assistenten überlassen hahen u* & w« 

Was übrigens aber noch vorzüglich geneigt maehti 
jenem Irrthume Raum zu geben, ist die DaiBteUung 
des Geburtsmechanismus bei der dritten und vierten 
Scheitellaga, wie man sie in den Compendieo, in 
den Lehrbüchern der Geburtshülfe u, s« w. findet^ 
wid aus dem Munde berühmter Lehrer Temonunea 
hat. Daher rührt es denn ganz natürlich , dais man 
weit geneigter ist, Mifstraueu in seine eigenen XJü-*^ 
tersndnmgen zu setzen , als in die Ausspruche der 
Koij'phäen. Und so pflanzen sich denn Irrthümer 
von Geschleditem zu Geschlecbtem fort» D&c we- 
niger Geübte iiiblt immer, was der Meister gefim- 
den hat* In keinem Fache bleibt man aber^ wie 
der würdige Veteran an der' Ostsee ricblig sidi aus- 
drückt, der Natur der Sache nach so lange Anian^- 
ger, als gerade in dem, wovon hier die Rede ist. 
Es befand sich hier, jetzt sind es drei Jahre , ein 
ausländischer^ tüditiger Lehrer der Geburtshülfe, 
Dr. M — i, ein würdiger, von dem lebliaf testen 
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Eifer fSr die Kunst erfSUter Mann. Ah er das 
Gebärhaus besähe, traf es sich, dais gerade eine 
dritte Scheitellage vorlcam. Er untersuchte in Gew 
genwert einiger geübten Männer vom Fach und in 
meinem Beisein, und behauptete gar nichts unge« 
wohnliches , sondem die erste Koj^flage gefunden zu 
haben» Als man eben nicht geneigt schien ihm bei«* 
zupflichten , untersuchte er wieder , und erst nach 
mehrmaligem Untersuchen überzeugte er sich vom 
Verhalt der Sache. Obwohl er an der Möglich- 
keit einer Drehung des Kopfes bei seinem hohen 
Stande (die Wasser standen noch) nicht zweifelte^ 
so schien ihm doch die Behauptung eines der Anwe- 
senden ^ dals dies ge^iß geschehen würde , zu ge^ 
wagt ; nicht wenig staunte er aber über die Zuver* 
läisigkeity mit weicher man, als der Kopf in 
der Folge bereits in die Beckenhohle lierabgetreten 
war 9 und die groise Fontanelle noch immer hinter 
dem linken eiförmigen Loche gefühlt wurde, — 
auch er sich selbst von der mehr als gewöhnlichen 
Groise des Kopfes und starken Ausbildung seiner 
Knochen überzeugt hatte ^ — immer noch behaup* 
tete, dais die Drehung in die zweite Lage erfolgen 
würde. Und nach kurzer Zeit ward ihm die, seiner 
Versicherung nach , ihn nicht wenig überraschende 
Freude zu Tbeü^ diesen Uebergang zu beobachten« 

Was die Macht einer yorge£ii^en und beson- 
ders einer lange gehegten Meinung über den Men- 
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sehen auch beim l>esten Willen vermag , dies zeigt 
sich kaum aufikUeuder, als in Dingen , die in die 
Sphäre der obstetricisdien Exploration geboren« Man 
untersucb^f und findet ^ was zu finden man voraus 
sdon gewÜs ist« Es ist damit^ wie mit dem Sdien 
durch farbiges Glas« Doch giebt es Dinge , die der 
Einführung einer richtigen Ansicht von dem, was 
in der Natur vor sich geht ^ oder der Berichtigung 
einer mangelhaften Vorstellung noch weit hinder- 
Udler sind. Der Wahrheit , die 9 wie hler> nur 
durch treues, unbefangenes, sorgfältiges Beobachten 
ausziimitteln ist^ hält es am schwersten , Eingang 
bei denjenigen zu finden, die ganz im Reinen zu 
seyn wähnen $ die^ das selbstgeschafiene Ideal einer 
normalen Geburtsmechanik im Auge haltend, die 
Natur Überali und iuuner schulmeistern und zurecht"? 
weisen 9 wo sie von jenem Phantome abweicht; dio 
gleich mit der Hand, mit dem Hebel oder mit der 
Zange da einwirken, wo sie die Natur nicht auf 
dem Wege anlrellen, den sie für den einzig richti- 
gen halten« Diese Leute bringen sich selbst um die 
Möglichkeit die Natur kennen zu lernen ^)« 



•) Es liefscn sich aus den SchriAen berühmter Manner 
Fälle nachweisen 9 wo die Natur selbst sie auf die 
Spur führte^ ihr sich za nahem ihre UandluDg»* 
i9ti»Cf ihre Rechte kennen uud achten zu Imeb, 
Operienracbt f Stamfam , oder der Himmd mreiß wat^ 
hielt sie ah f die erkannte $pur zu verfolgen. Behaup- 
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Wenn Miinner von der anerkannt grofsten Er- 
fthrnng» unter denen ich, statt mebreter, einen 
Baudelocque nenne, behaupten, dafs die zweite 
Scheitellage so häufig , die dritte hing^^ so ung^ 
niein selten sey , so bin icih weit entfernt, in Abrede 
zu stellen 9 und glaube gern, dals jene Männer 
(denen idi eine granzenlose Hochaditnng widme) 
den Kopf wirklich in der zweiten Lage gefunden 
haben. Allein nach meinen Beobachtungen bin ich 
gewils , dafe jene zahlreichen Fälle ursprünglich 
dritte Scheiteilagen waren 9 die im weitem Verlaufe 
In zweite lagen übergegangen dnd ; dals also die 
ursprüngliche Lage entweder übersehen , oder die 
Blchiong dee Kopfes zu spät erkannt, oder dais zu 
spät untersucht worden^ lu dergl. m. Diejenigen, 
welche wegen dieser Aeuiserung, die das offisne 
Geständnifs meiner vollen Ueberzeugung ist, sich 
za entrüsten geneigt sejm mochten, biUe ich zu er- 
wägen : ßr wie schwierig die Dii^ose der KopSage 
von den grofsten Meistern ausgegeben worden ; was 
Manner z* B* wie La Moiie^ Pum, Bödarer, 



tele doch ein sehr berühmter Lehrer (dessen Buch eben 
vor mir Hegt)^ dais^ als der mittelst der Zancjfe an- 
gezogene Kopf wider Erwarten mit nach unten ge- 
kehrtem Gesichte zmn YoischciDe kam (indem man, 
ihn nämlich früher in der enfgegengeietzfen Richtong 
voigefonden hatte)^ daft das Anlegen der Zange an 
ifieeer Drehimg' Sehnld gewesen^ damit ja nicht auf 
Rechnung der Natur kommoj was der Kuu&l augehört. 
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Berger, Saxiorph u. A, liier über gesagt haben. 
Wenn der Yerständigßte und sdiär&te Beobachter; 
Röderer^ von der Kopflage, mit, dem Schoofsbeine 
zugewandtem Gesichte sagt : «Ne^t penitius cog*- 
nosci^ antequam Caput est natum.*; wo ^ Srhellie 
frei gestehet , geirrt zu haben , wer in der Welt 
mochte da wohl behaupten ^ dais er nicht irren 
küDue; dafs der Glaube au die Möglichkeit, dals 
audi Andere geirrt haben ^ ein Verbrechen sejr? 

Wenn man» weil man den Kopf gewöhnlich 
mit dem Hinterhaupte nadh vom und dem Gesichte 

rückwärts aus dem Becken hervorkommen sähe , — 
so lange die gerade Stellung am Beckeneingange für 
die einzig richtige ^ für Norm hallen, und. daher die 
schräge Stellung des Kopfes ^ die man doeh tagtäglich 
SU beobachten Gel^^heit bat^ übersehen konnte^ 
so ist doch wohl um so leichler begreiflich , dais die 
dritte Scheitellage unerkannt bleiben konnte, als sie 
seltener wie die erste ist, und der Kopf in der Re^ 
gel 9 wie bei dieser, mit don Gesichte nach unten 
aus dem Becken hervortritt. Wollte man diesen 
Grund nicht für gültig passiren lassen, so müiste 
man die erfahrnen, verdienstvollen MSnner, die 
jener Meinung so lange und felsenlest anhingen ^ der ' 
Uogeschiddidikeit zeihen» 

Indem ich schlieise^ bemerke ich wiederholt^ daiä 

ich weit entfernt bin ) auch uui über den Theil der 

5 
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der Lehre vom Gcburtsiimlvuiilsmitf^ auf ivddiea 

«ich die hier mitgethellten Beohacbtuageo zunächst 
bc^Utin^j die Actep fiir gesdilossen zu halten; viek 
mehr hin ich übeneugt, dals noch vieles zu enU 
decken y noch viei^ gen^uei; «mzug^ea^ «dbärfer xu 
bestimmen ist u» s, w» («Ufidtmi^ restat adhuc ope« 
VSf muitumque restahit; nec nlli nato post müle 
aaeoilai pfaeoludetnr.occasio a)iquid adhuc adjiiden* 
d'u^'* Seneca 'E^lsi, 64.) Und mit Verlangen sehe 
idi den Belehrungen , erfahrner Sachkundigen entge« 
gen. Gewissenhaft werde !ch feUen Wink oder 
Zweifel prüfen 9 und das Resultat bei einer ausführe 
lidieni Searheitung dieses Gegenstandes sorgfältig 
b^Vtsen« Nur glaube ich der Wissenschaft schuldig 
icu seyn, den Wuii9ch hier nicht uq^n^edrüdkt zu 
lassen; da& es dejujepigen, welche dieseii geringen 
Beitrag TieUcocht einer Benribeilui^ wenh halten, 
da f wo sie sidi yeranlalk finden m&chten , die Na« 
tur seihst zu befirageut ge£gdlen möge 9 nicht nach 
einzehien oder wenigen , sondern nadi mehrmal 
wiederholten Beobachtungen und in einigen Dingen 
selbst erat na^ einer bedeutenden Zahl Ton £r&h* 
rungen ihr Urtlieil zu fällen« UeberLaupt ist der 
Wunsch wohl nicht unbillige dafii die Beurtheilung 
von Dingen 9 die rein das ErgebnÜs der Beobachtung 
eind| von, denoielben Standpunkte ausgeben möge. 
Wo erweifilidi das Eaotum noch nicht vollständig 
und rein herausgestellt, ist es für die Theorie immer 

aocb OiejeD^eOi welche ihren Gelcul^ ihre 
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Demonstrationen entgegenstellen; welche diese oder 
jene Drehung des Kopfes beim Durchgange durch 
das Becken den Gesetzen der Bewegungslehre nicbt 
ganz entsprechend finden, diejenigen^ welche) Maals« 
Stab und Zirkel in der Hand, behaupten, das ]BQn« 
teriiaupt z. B* könne ihren Berechnungen zufolge 
sich schieduhm nicht anders als hier« oder dorthin 
bewegen u. dergl« , möchten wir an die vortreffliche 
Bemerkung Baco^s erinnern: ^Non arclandus est 
mundtts ad angusiias ätielleeiusy sed expandendu9 
intelieclus ad mundi unagmem rec^iendam^ 
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